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ſchen Reiches an. 


SS Die Probe der neuen Handelspolitik.) 


Die „ehrliche Probe“, welche von den Anhängern der neuen 
Handelspolitik für dieſe in Anſpruch genommen wurde, iſt von 
ihren Gegnern nicht unterbrochen worden: ſeit Monaten hat 


man in der Preſſe ſehr wenig von handelspolitiſchen Er⸗ 
örterungen bemerkt, höchſtens, daß Thatſachen verzeichnet 
würden, deren Unterdrückung darum, weil dieſelben nicht 


auf ein günſtiges Reſultat der „Probe“ hindeuteten, die Schutz⸗ 
zöllner doch nicht verlangen können. Wenn die Pauſe in den 
zollpolitiſchen Erörterungen jetzt zu Ende zu ſein ſcheint, ſo ſind 
es nicht die Freihändler, welche etwa dem neuen Tarif ſeine 
„ehrliche Probe“ nicht gönnten; ſondern theils ſind es Ereigniſſe 
ſehr ernſter Natur, die ſich zum Worte gemeldet haben, theils 
wird der erſt vor ſo kurzer Zeit geſchaffene, in manchen Be⸗ 
ziehungen ſogar noch nicht einmal in Wirkſamkeit getretene neue 
handelspolitiſche Rechtszuſtand von ſeinen Urhebern und Freun⸗ 
den wieder in Frage geſtellt. 

Die Ereigniſſe, d. h. die Erntereſultate in Europa und Ame⸗ 
rika haben den Streit über die land wirthſchaftlichen, 
vor Allem über die Getreide⸗Schutzzölle jo draſtiſch entſchieden, 
wie es kein Freihändler vorherzuſehen oder zu wünſchen wagte. 
Die Courszettel der europäiſchen und amerikaniſchen Produkten⸗ 
börſen machen in dieſem Augenblick ſämmtliche ſtenographiſche 
Berichte über die Reichstagsdebatten betreffs der Kornzölle über⸗ 
flüſſig. Wenige Monate, nachdem die Behauptung vernommen 
worden, daß die niedrigen Getreidepreiſe von 1878 und der er⸗ 
ſten Hälfte 1879 vermöge der Concurrenz der fremden Produk⸗ 
tionsländer für unabſehbare Zeit ſtabil bleiben würden, lieſt man 
in Fachblättern die Prophezeiung, daß uns Kornpreiſe wie die 
des Hungerjahres 1846 bevorſtänden! Wir hoffen, daß ſich das 
als unbegründet erweiſen wird; aber ſchon Angeſichts der heu⸗ 
tigen Preiſe darf man an die bisher für Kornzölle eingenom⸗ 
menen Landwirthe die Frage richten, ob für ſie dieſe Zölle, reſp. 
die durch ſie bedingte Preiserhöhung irgend eine Bedeutung hat 
im Vergleich mit derjenigen Preisſteigerung, welche der Ernte⸗ 
ausfall im Weſten und im Südoſten Europas hervorgebracht. 
Keiner, ſo glauben wir, wird dieſe Frage zu bejahen unterneh⸗ 
men. Wenige Monate, nachdem man eine ungünſtige Conjunc⸗ 


tur der Landwirthſchaft als den definitiven Zustand der letzteren 
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ſuchte reut ſie ſich 


Umſtän⸗ 
einer reichlichen 


günſtigſten Zuſammentreffens von 
den, das ihr zu Theil werden kann: 
Ernte bei hohen, durch die ſo vielgeſchmähte Weltkonkur⸗ 
renz herbeigeführten Preiſen. Schon geſchieht denn auch, 
was immer für einen ſolchen Fall vorhergeſagt wurde: der 
Zweifel wird laut, ob der Zoll angeſichts hoher Preiſe aufrecht 
zu erhalten iſt, ob man ihn am 1. Januar wird erheben kön⸗ 
nen. Natürlich: Angeſichts einer Mißernte im ganzen weſt⸗ 
lichen Europa und in einem der Produktionsländer des Süd⸗ 
oſtens wird ſich wohl Niemand dem Spotte ausſetzen durch Wie⸗ 
derholung der Behauptung, der amerikaniſche oder ruſſiſche 
Verkäufer bezahle für uns den Zoll; bei einer Konkurrenz 
der Käufer, wie ſie jetzt eingetreten, werden alle Schein⸗ 
gründe unmöglich, mit denen früher jene Behauptung motivirt 
wurde. Doch ob der Zoll vom 1. Januar ab einige Zeit erho⸗ 
ben und dadurch um ſo ſicherer der Abſchaffung geweiht wird — 
denn es wird ſich dann thatſächlich zeigen, daß er „gefühlt“ 
wird, — oder ob er ſchon vorher wieder fällt: die Landwirthe, 
welche ſich zu dem Bündniß mit den induſtriellen Schutzzöllnern 
bewegen ließen, werden über den Nutzen deſſelben für ſie ſchon 
heute anders denken, als im Juni und Juli d. J. Sie haben 
ſich von Neuem überzeugt, daß ihr Gedeihen von ganz anderen 
Dingen, als einem Zolle, abhängt; die Vertheuerung aller ihrer 
Bedürfniſſe durch die industriellen Zölle aber ſteht ihnen bevor, 
ſo weit ſie nicht ſogar ſchon eingetreten iſt. 

Wenn an den landwirthſchaftlichen Schutzzöllen Wind und 
Wetter Kritik geübt haben, ſo beſorgen hinſichtlich der induſtriel⸗ 
len die Intereſſenten das ſelber. Wie auf Verabredung ſchießen 
überall auf dem Kontinent Zolleinigungspläne auf, unklar, un⸗ 
reif und wahrſcheinlich völlig undurchführbar, aber höchſt bemer⸗ 
kenswerth als Eingeſtändniß der faſt durchweg ſchutzzöllneriſchen 
Urheber: daß ihnen vor dem durch Zollſchranken gegen alle Welt 
abgeſchloſſenen „heimiſchen Markt“, den ſie ſo dringend forder⸗ 
ten, bange wird. Der Eine will Deutſchland mit Oeſterreich 
oder mit dieſem und mit Bosnien, Rumänien und Serbien, der 
Andere will dieſe Gebiete und außerdem noch Frankreich „zoll⸗ 
vereinigen“; ein franzöſiſcher Schutzzöllner wirbt für einen Zoll⸗ 
verein Frankreichs mit Italien, der Schweiz, Belgien; in der 
Schweiz will der Eine mit Frankreich, der Andere mit Deutſch⸗ 
land einen Zollbund abgeſchloſſen wiſſen u. ſ. w. Von England 
iſt in allen dieſen Kombinationen nicht die Rede: darin zeigt ſich 
der protektioniſtiſche Pferdefuß dieſer im Uebrigen trotz der meiſt 


) Wir haben dieſen Gegenſtand bisher gefliſſentlich unerörtert ge⸗ 
laſſen und möchten ein rtheil auch jetzt noch lieber verſchoben ſehen. 
Trotzdem wollen wir unserem berliner Mitarbeiter das einmal zu der 
Frage ergriffene Wort gern laſſen. D. Red. 
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ſchutzzöllneriſchen Urheber freihän dleriſchen Ideen; aber freihänd⸗ 
leriſch bleiben dieſelben trotz Allem und — als Sympton — 


um jo werthvoller, da es ein Freihandels - Bekenntniß 
wider Willen iſt, erzwunge durch verſpätete Einſicht 
in die gefährlichen Folgen welche die neue Aera 
gegenſeitiger Absperrung für alle Länder und 


mit in erſter Reihe für die Induſtriellen derſelben herbeizuführen 
droht. Faſt in jedem Lande des Kontinents iſt es den Protek⸗ 
tioniſten gelungen, fremde Konkurrenz auszuſperren — doch eben 
darum ſind oder werden ſie nächſtens als Konkurrenten ſelber 
auch in faſt jedem Lande des Kontinents ausgeſperrt, und die 
Ahnung beginnt aufzudämmern, aß die Konſumenten der Hei⸗ 
math keineswegs durchweg im Stande oder geneigt ſind, an die 
Stelle derjenigen des Auslandes zu treten, am wenigſten, wenn 
die Schutzzollpolitik dazu beſtimmt war, eine Ueberproduktion wei⸗ 
ter zu friſten. Die Frage liegt freilich überaus nahe, wie es 
kommt, daß die Mehrheit für den neuen Zolltarif dies bei uns, 
und daß ihre Geſinnungsgenoſſen in anderen Ländern es nicht 
früher eingeſehen. Die Antwort HE: weil dieſe ſchutzzöllneriſchen 
Mehrheiten als ſolche überhaupt gar keine gemeinſame Anſicht 
hatten; ganz verſchiedenartige Intezeſſen, nicht einmal durchweg 
wirthſchaftlicher, ſondern zum l politifcher und geſellſchaft⸗ 
licher Natur, dazu unklare Antipathſen und Unſelbſtſtändigkeit der 
Geſinnung wirkten zuſammen, um jenes Reſultat zu Stande zu 
bringen. Nachdem es aber erreicht iſt, prüft jeder von ſeinem 
beſonderen Standpunkte aus, die ihm bereitete Situation, und 
nur von ſehr wenigen kann berichtet werden: und er ſahe, daß 
es gut war. Dies iſt der Urſp der Zollbunds⸗Pläne; nicht 
am wenigſten charakteriſtiſch iſt, daß der Erſte, welcher die Han⸗ 
delspolitik der Abſchließung im Prinzip aufgab — zu Wien bei 
den Beſprechungen mit Andraſſy Fürſt Bismarck war. Ob 
die internationale Arbeitstheilung, auf welche von der heutigen 
Menſchheit nun einmal nicht verzichtet werden kann, ebenſo leicht 
wieder zu ſichern iſt, wie es leicht War, ſie in Gefahr zu brin⸗ 
gen, das freilich bleibt abzuwarten. g 

Durch Verwirklichung der herumſchwirrenden Zollbunds⸗ 
Pläne wird es jedenfalls nicht geſchehen. Wir brauchen uns 
nur des deutſchen Zollvereins zu efimmern, um deſſen ſicher zu 
ſein. Trotzdem der Zollverein nur um aßte und 


ihm angehörenden Großmach 


Theil nahmer 


konnten, war die Exiſtenz des Vereins nur dadurch zu ermögli⸗ 
chen, daß wegen der national⸗politiſchen Bedeu⸗ 
tung deſſelben Preußen beſtändig große Opfer brachte, ſowohl 
materielle, indem es ſich einen ihm ungünſtigen Vertheilungs⸗ 
modus für die Einnahmen gefallen ließ, als auch Opfer der 
Selbſtſtändigkeit ſeiner Handelspolitik. Zwiſchen verſchiedenen 
Völkern von ſehr verſchiedener Kulturſtufe und Wohlſtandsver⸗ 
hältniſſe iſt gar kein befriedigender Maßſtab für die Vertheilung 
gemeinſam aufgebrachter indirekter Abgaben aufzufinden; würde 
ſich ein ſolcher doch ſelbſt innerhalb eines einzelnen Staates für 
Theile deſſelben nicht erſinnen laſſen, wenn er da nicht wegen 
der Gemeinſamkeit der Ausgaben überflüſſig wäre. Auf die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Handelspolitik ferner kann kein Staat verzichten, 
ſo lange die induſtriellen und die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
der einzelnen Länder ſich überhaupt noch auf verſchiedenartiger 
Grundlage entwickeln. Vor Allem aber — und ganz abgeſehen 
von den Hinderniſſen, die in verſchiedenartigem Münzweſen, in 
der Exiſtenz von Monopolien ze. liegen. Dieſe ſchutzzöllneriſche 
Idee iſt für die bisher erreichte Stufe der Entwickelung auf dem 
Kontinent viel zu — freihändleriſch: Für die Zolleinigung 
mit einem beſtimmten Lande kann wohl derjenige Produzent ſein, 
der den Konkurrenten in jenem Lande gewachſen oder überlegen 
iſt, aber nicht, wer dadurch eine übermächtige Konkurrenz un⸗ 
vorbereitet zu ertragen bekäme. Alle dieſe Erörterungen ſind 
nichts weiter als ein Umweg, auf welchem man zurückgelangen 
wird zum — Syſtem der Handelsverträge. 


Die Simultanſchulen. 
(Eingeſandt.) 

Im Hinblick auf den in der Generalſynode vorbereiteten 
Antrag an die Staatsregierung, die Simultanſchulen ausnahms⸗ 
los aufzuheben, erſcheint es nicht überflüſſig, auf eine bis jetzt 
wenig bekannte oder wenig beachtete Thatſache aufmerkſam zu 
machen. Es giebt viel mehr Simultanſchulen als man denkt, 
falls man nehmlich die Sache und nicht den bloßen Namen im 
Auge hat. In der Provinz Poſen find wenigſtens die Hälfte 
aller Landſchulen ſimultan, d. h. ſie werden von Kindern der 
beiden chriſtlichen Konfeſſionen beſucht und die Schulgemeinden 
beſtehen aus evangeliſchen und katholiſchen Hausvätern. Die 
ausnahmloſe Beſeitigung aller Simultanſchulen müßte bezüglich 
dieſer Schulen tiefgreifende Aenderungen hervorrufen, und wenn 
eine Konfeſſion darunter zu leiden hätte, — das mögen ſich die 
Herren Generalſynodalen merken, — dann wäre es die evange⸗ 
liſche. Es giebt „evangeliſche“ Schulen, in welchen mehr katho⸗ 
liſche als evangeliſche Kinder ſitzen, und wenn die erſteren auch 


N 
außer der höherem G 
AD“ a a Be re BE 5 


nicht überall die Mehrheit bilden, ſo ſtellen ſie doch für eine 
große Zahl der „evangeliſchen“ Schulen ein ſo bedeutendes Kon⸗ 
tingent, daß man ſagen kann, die Mehrzahl der evangeliſchen 
Landſchulen in den mehr polniſchen Theilen der Provinz ſind 
nur dadurch lebensfähig zu erhalten, daß die katholiſchen Haus⸗ 
väter ihres Bezirkes mit zur Schulgemeinde gehören. Die Auf⸗ 
hebung dieſer Verbindung aber würde zur Folge haben, daß die 
katholiſchen Hausväter ſich ohne beſondere Schwierigkeiten an die 
benachbarten katholiſchen Schulen anſchlöſſen, während die evan⸗ 
geliſchen Schulgemeinden entweder lebensunfähig würden oder 
ganz bedeutende Zuſchüſſe aus Staatsfonds erhalten müßten. 
Auch die unter dem Namen „katholiſch“ gehenden Schulen ſind 
auf dem Lande zum großen Theil ſimultanen Charakters, inſo⸗ 
fern ſie mehr oder weniger evangeliſche Kinder haben. Die 
Zahl der evangeliſchen Kinder erreicht jedoch niemals die verhältniß⸗ 
mäßige Höhe, wie diejenige der kathol. Kinder in evangel. Schulen. 
Die Simultanſchule ausnahmslos beſeitigen hieße, dieſen evange⸗ 
liſchen Kindern in der Diaspora jeden Schulunterricht entziehen, 
während fie in den katholiſchen Schulen nicht nur an dem übri⸗ 
gen Unterricht mit Nutzen theilnehmen, ſondern häufig auch die 
bibliſchen Geſchichten und hier und da ſelbſt ihren Katechismus 
lernen. Die Geiſtlichen würden ſich wenig freuen, wenn dieſe 
Kinder ihnen ohne jegliche Schulkenntniſſe in den Konfirmanden⸗ 
unterricht kämen. Aus den jetzt zu katholiſchen Schulen einge⸗ 
ſchulten evangeliſchen Hausvätern neue evangeliſche Schulgemein⸗ 
den zu bilden, iſt nicht möglich; man müßte denn dieſen Schul⸗ 
gemeinden eine räumliche Ausdehnung von mehreren Quadrat⸗ 
meilen geben, und dann könnte man wohl ein Schulhaus haben, 
aber der Lehrer würde keine Kinder zu ſehen bekommen. Im 
Ernſt wird wohl Niemand daran denken, in dieſen Beziehungen 
Wandel zu ſchaffen, weil eine ſo ſchwere Schädigung der evan⸗ 
geliſchen Intereſſen in den konfeſſionell gemiſchten Diſtrikten Nie⸗ 
mand wird verantworten mögen. Aber, frage ich, wenn die ein⸗ 
klaſſige Simultanſchule auf dem Lande unter den geſchilderten 
Verhältniſſen zuläſſig iſt, warum nicht auch da, wo nicht nur 
Schüler, ſondern auch Lehrer beider Konfeſſionen nebeneinander 
ſitzen und arbeiten. Was von der Simultanſchule ſeitens der 
Orthodoxen befürchtet 


berſehen, wo nur 
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eue nich t wankend gemacht werden, wenn 


werden können, warum ſollte da die mehrklaſſige Simultanſchule 


ſchen Lehrers derjenige des evangeliſchen gegenüberſteht, der Eine 
von dem Andern kontrollirt und in Schranken gehalten wird. 
Der Simultanſchule unter allen Umſtänden das Wort 
zu reden, liegt mir fern; aber man ſoll ſie nicht unter allen 
Umſtänden verdammen, denn blinder Eifer ſchadet nur. 


[Die deutſchen Silberthalerx.] Die „Freihandels⸗ 
Korreſpondenz“ ſchreibt: „Nach den Mittheilungen berliner Börſen⸗ 
blätter wird von der Reichsbank gegenwärtig der Perſuch gemacht. die 
bei ihr angehäuften Mengen deutſcher Silberthaler wieder in Umlauf 
u ſetzen. Eine ſehr anſchauliche Schilderung der vorausſichtlichen Wir⸗ 
ung eines ſolchen Vorgehens bringt die „Oſtſee⸗Ztg.“ in einem Ar⸗ 
tikel, in welchem es heißt: „Nach den Angaben, welche ſeiner Zeit im 
Reichstage gemacht ſind, wurde die Summe von Thalern, Ein⸗ 
ziehung zur Zeit der Einſtellung der Silberverkäufe noch rückſtändig war, 
auf 476 Millionen Mark geſchätzt. Es iſt zuzugeben, daß ein gewiſſer 
Theil dieſer Summe, auch bei voller Durchführung der Goldwährung, 
über den bereits ausgegebenen Betrag von Reichsſilbermünzen hinaus 
im Verkehr für die Ausgleichung kleiner Beträge, alſo für die Funktio⸗ 
nen der Scheidemünzen nöthig iſt. Veranſchlagen wir dieſen Theil 
auch ſo hoch, wie er irgend veranſchlagt werden kann, ſo bleiben immer 
noch mehr als 350 Millionen Mark als der Betrag übrig, in Bezug 
auf welchen das Experiment gemacht wird, ihn in dem ag | 
Metalle als vollgültiges Zahlungsmittel in Umlauf zu lafien Wi 
man die Bedeutung prüfen, welche ein unterwerthiges, Herter als 
vollgültig angeſehenes Zahlungsmittel dieſer Art für den Verkehr hat, 
fo genügt es nicht etwa die Analogie des papiernen Zahlungsmittels 
heranzuziehen. Dieſes letztere hat, ſofern es vollen Kredit gemeßt, vor 
dem im Goldwährungsſyſtem aufrecht erhaltenen unterwerthigen ſilber⸗ 
nen Zahlungsmittel den Vorzug ſehr bequemer Verwendbarkeit für 
Zahlungen im inländiſchen Verkehr und, wenn der Inhaber Jahlu en 
nach dem Auslande zu leiſten hat, den Vorzug jederzeitiger Einlösbar⸗ 
keit 17 vollwichtige Goldmünzen, für welche eine gablungsf i 
Bank oder der Staat aufzukommen hat. Silberthaler find nur in 3 
lungen verwendbar; Niemand iſt verpflichtet, Ni 
umzuwechſeln, während Bankoten und Reichskaſſenſcheine En Zahlungen 
ungleich bequemer verwendet werden können und auf langen des 
Inbabers in Gold eingelöſt werden. Denn den Verſuch, ſie etwa in 
Thalern einzulöfen, werden Bank und Reich ſchwerlich je machen, da 
ſie dadurch den Kredit Er Sichtanweiſungen vernichten würden. Wir 
haben es alſo in den Thalern mit einem Zahlungsmittel zu thun, wel⸗ 
ches in der Konkurrenz unter allen vollgültigen Zahlungsmitteln am 
ſchlechteſten geſtellt iſt, welches überall gern weggegeben und ungern 
enommen wird. Solche Zahlungsmittel pflegen immer an der Obere 
läche des Verkehrs zu erſcheinen, weil jeder Inhaber unter allen Zah⸗ 
lungsmitteln, die ſich in ſeiner & 
zu verwenden ſucht. Und jo eilig von Hand zu Hand geſchoben, im⸗ 
mer, wie Fett, an der Oberfläche ſchwimmend, gelangen ſie zur Ruhe 


und Lagerung erſt wenn ſie an einen Inhaher gelangen, der ſie nicht 
In dieſer Lage, dem Verkehr nur die 1 


ſo leicht wieder abſtoßen kann. 


wird, deſſen hat man ſich da doch in weit 


j on der ande 
gläubigen Lehrer ohne Schaden für ihren Glauben unterrichtet 


jo gefährlich ſein, in welcher dem etwaigen Einfluß des katholi⸗ 


ie gegen Goldmünzen 


aſſe befinden, ſie zuerſt zu Zahlungen 
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chäft. Und unter allen Bankgeſchäften iſt eins, welches das gemein⸗ 
ame Geldreſervoir des Verkehrs bildet, an welches alſo alle lokalen 

BR Dar die ihnen zugehenden unbeliebten Zahlungsmittel abſchie⸗ 
ben, und welches im Intereſſe ſeines Kredits am wenigſten in der Lage 
iſt, dem Publikum Zahlungsmittel aufzudringen, die es nicht will — 
das iſt die zentrale Rotenbank. Allerdings iſt auch dieſe nur am we⸗ 
nigſten in der Lage, jene unbeliebten Zahlungsmittel abzuſtoßen; 
innerhalb gewiſſer enger Grenzen hat auch ſie die Möglichkeit, da ſie 
immer Kanäle findet, welche auch die mangelhafteren Zahlungsmittel 
willig aufnehmen. Macht ſie von dieſer Möglichkeit keinen Gebrauch, 


ſo wird ſich rg dr ihren Kellern der geſammte für den Verkehr 
nicht verwendbare Betrag jener Zahlungsmittel von mangelhafter 
Brauchbarkeit anſammeln, und der Verkehr, von der unerwünſchten 
Laſt befreit, wird ſich behaglich in regelmäßigen Geleiſen bewegen. 
Macht die Zentralbank aber von der wenn auch begrenzten Möglich⸗ 
keit, jene ihr zugeſchobenen Zahlungsmittel wieder auszugeben, Ge⸗ 
brauch, ſo wird ſich ein Zuſtand entwickeln, in welchem, trotz aller Wie⸗ 
derverausgabungs⸗Bemühungen, der größte Theil des überſchießenden 
unbrauchbaren Zahlungsmittels ſich bei der Zentralbank befindet, wäh⸗ 
rend ein kleiner Theil einen haſtigen, raſch zu dem zentralen Reſervoir 
wieder zurückführenden Umlauf vollzieht, deſſen Umfang man nur des⸗ 
halb für größer hält, als er wirklich iſt, weil dies Umlaufsmittel ſtets 
an der Oberfläche des Verkehrs erſcheint.“ 


Deutſchland. 


+ Berlin, 16. Oktober. In das geheimnißvolle Dunkel, 
welches die in Ausſicht genommenen Handelserleichte⸗ 
rungen zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
umgiebt, iſt bisher noch kein erleuchtender Lichtſtrahl gedrungen. 
Dafür iſt dieſer Gegenſtand ein Tummelplatz vager Kombina⸗ 
tionen und kühner Projekte von oft geradezu ungeheuerlicher 
Tragweite geworden. Während man auf der einen Seite ein 
paar mehr oder minder gleichgültige Erleichterungen im Grenz⸗ 
verkehr für den Kern der handelspolitiſchen Verſtändigung hält, 
die bei den wiener Konferenzen neben derjenigen über die allge⸗ 
mein europäiſche Politik herging, malt man ſich von anderer 
Seite umfaſſende Zollverbände aus, die entweder als Geſammt⸗ 
heit oder in Geſtalt von einzelnen Gruppen faſt den ganzen 
Kontinent umſpannen ſollten. Es ſcheint uns ein müſſiges Spiel 
der Phantaſie zu ſein, ohne irgend welche poſitiven Anhaltspunkte 
ſolche gewaltige Ideen weiter auszuſpinnen. Der Eifer aber, 
mit dem eine neue Geſtaltung unſerer Handelsbeziehungen zum 
Ausland und ſpeziell zu Oeſterreich-Ungarn erörtert wird, it ein 
Beweis, wie wenig ſich die jüngſte zollpolitiſche Schöpfung des 
Reichs zu einer dauernden und ſelbſt ihre Urheber befriedigenden 
Einrichtung eignet. Das Rütteln an dem vor wenigen Monaten 
Geſchaffenen geht nicht von den unterlegenen Freihändlern aus. 
Kein geringerer als der Reichskanzler ſelbſt vertritt den Gedanken 
einer auf neuen Grundlagen beruhenden Geſtaltung unſerer 
wirthſchaftlichen Beziehungen zu Oeſterreich, und die freihändle⸗ 
riſche Preſſe verhält ſich auch jetzt noch dieſer ganzen Angelegen⸗ 
heit gegenüber weit zurückhaltender und kühler als die ſchutz⸗ 
zöllneriſche und offiziöſe. Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ 
bringt faſt jeden Tag, bald unter eigener Firma, bald aus der 
Provinz, Erörterungen, welche die gewaltigien wirthſchaftlichen 
Umwälzungen behandeln, als ob es ganz einfache und gleich⸗ 
gültige Dinge wären. Heute weiß das genannte Blatt wieder 
von e Bien ſtattge T viſchen a 

5 Vertrauens 
reinſtimmung“ 
Wir haben 


mern zu chten, welch „erfreuliche Me 
ber die gemeinſamen Intereſſenfragen ergeben habe. 


he 


‚u Können, Kae er gen int, if. Das Ban | 


bisher von einer ſolchen Zuſammenkunft nichts gehört. Zu wieder in die parlamentariſche Thätigkeit einzutreten. 


1 Bach * Dir 2 8 t Er Fr 9 * x 7 a n 
meiften größeren Lehrervereine des deutſchen Reichs folgende 
Adreſſe überreicht: 2 


„Exzellenz! 

Mit eser, Samen hat die deutſche Lehrerſchaft die Nachricht von 
Ihrem Rücktritte vernommen. Wenn die Thatſache Ihrer Amtsnieder⸗ 
legung in erſter Linie auch — > Intereſſen berührt und preußiſche 

ierüber Ausdruck A mußten, ſo 
olksſchule und de⸗ 


Der Vorſitzende des deutſchen Lehrervereins, Lehrer 
Tierſch (Berlin), äußerte bei Ueberreichung der Adreſſe: 

Den Vertretern des Vereins ſei wieverholt die Ehre zu Theil ge⸗ 
worden, von Sr. Exzellenz empfangen zu werden. Wenn auch diesmal 


der Anlaß ein betrübender, da der lange gefürchtete Rücktritt des Herrn | haben, rechnen. 


Miniſters eine vollendete Thatſache geworden, ſo wäre es andererſeits 
erhebend, dem Herrn Miniſter im Namen von mehr als 30,000 deut⸗ 
ſchen Lehrern den Dank für das, was er bisher für die deutſche Volks⸗ 
ſchule gethan und zugleich die Hoffnung ausſprechen zu dürfen, daß die 
von dem Herrn Miniſter für die Sache der deutſchen Volksſchule einge⸗ 
ſetzte Kraft ihre Frucht W werde und zwar in Zukunft vielleicht 
unbehinderter als bisher. Wenn es ſich nicht möglich machen ließ, dem 
Herrn Miniſter früher dieſen Beweis von der Zuneigung der Lehrer- 
vereine Deutſchlands zu bekunden, ſo wäre dieſe Verſpätung in der Art 
des Vereinslebens begründet; andererſeits böte dieſe Verſpätung aber 
vielleicht den Vortheil, daß die hochgehenden Wogen des politiſchen 
Parteiſtreites ſich etwas glätten konnten. Der Herr Miniſter möge die 
Adreſſe der Lehrerpereine Deutſchlands als eine Erinnerung an eine 
Zeit annehmen, die für ihn eine Zeit ſchwerer Arbeit, harter Kämpfe 
und vielleicht herber Erfahrun für die deutſche Lehrerſchaft aber 
eine Zeit begeiſterten Strebens und froher Hoffnungen geweſen ſei. 

Nachdem hierauf die 5 ſelber zur Verleſung gebracht 
war, nahm fie der Miniſter mit freundlichem Danke in Em⸗ 
pfang, indem er bemerkte: 

„Solche Worte, wie er ſie ſo eben gehört, kommen niemals zu 
ſpät. Er habe es für ſeine Pflicht gehalten, gerade im Intereſſe des⸗ 
jenigen Theiles feiner nunmehr beendeten Miniſterwirkſamkeit, der das 
Schulweſen umfaſſe, fo { 0 
Amte zu bleiben.“ Der ge iniſter gedachte noch eingehend der 
augenblicklichen Lage der Volksſchule und ihrer Ausſichten in der Zu⸗ 
kunft und verabſchiedete die Deputation, indem er jedem einzelnen De: 
putirten freundlichſt die Hand reichte. * 

Die Adreſſe, künſtleriſch ausgeführt, in Groß⸗Folioformat, 
in blauem Sammt mit Silberſchnitt und ſilbernen Deckelverzie⸗ 
rungen, trägt auf dem Titelblatt die Inſchrift: „Sr. Excellenz 
dem königlich preußiſchen Staatsminiſter Herrn Dr. Falk. Die 
Lehrervereine des deutſchen Reiches.“ Die Unterſchriften ſind 
der Adreſſe im Original beigegeben worden und bedecken mehr 


iſt am Mittwo 


5 = 
on einer Anzahl angeſehener Parteifreunde über⸗ 
reicht worden, welchen den berühmten Parteiführer auffordert, 
Dieſe 


wünſchen wäre allerdings, es käme endlich Klarheit, Ruhe und Adreſſe hat folgenden Wortlaut: 


Stetigkeit in unſere erſchütterten wirthſchaftlichen Verhältniſſe! 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des 
deutſchen Lehrervereins iſt am 13. d. M. von dem 
Kultusminiſter a. D. Dr. Falk in einer Audienz empfan⸗ 
en worden und hat demſelben im Namen der Vorſtände der 


Hochgeehrter Herr! 


0 Hen v. Benn tg fen eine Örene geiedt 


* u 
„ 


egensreiches öffentliches Wirken gefunden werden muß. Insbeſondere 
f faſt einſti i 15 Mi in e, ge e 


Herr v. Bennigſen erwiderte, wie ebenfalls ſchon tele⸗ 
graphiſch berichtet, er werde die Frage, ob die gegenwärtige poli⸗ 
tiſche Lage es wünſchenswerth mache, daß er das ihm übertra⸗ 
gene Mandat zum Abgeordnetenhauſe annehme, nochmals ernſtlich 
mit ſich berathen. Ohne Zweifel wird der endgültige Entſchluß 
v. Bennigſen's ſchon in den nächſten Tagen erfolgen. Niemand 
kann weder die Schwierigkeit der Wahl, vor welche ſich v. Ben⸗ 
nigſen jetzt geſtellt ſieht, noch die Bedeutung der zu erwartenden 
Entſchließung verkennen. Die Dinge liegen heute ſehr viel kla⸗ 
rer, als zur Zeit nach der letzten Reichstagsſeſſion. v. Bennigſen 
kann heute mit einem ganz beſtimmten Zahlenverhältniß, wie 
daſſelbe die Landtagswahlen für die einzelnen Parteien ergeben 
Es handelt ſich darum, der liberalen 
Partei, welche in annähernd derſelben Stärke wie das Zen⸗ 
trum auftritt und jeder einzelnen der konſervativen Fraktionen 
überlegen iſt, die Stellung einer einflußreichen und 
maßgebenden Mittelpartei zu verleihen. Zu einer 
ſolchen Aufgabe bedarf eine ſolche Mittelpartei der beſonnenſten 
und geſchickteſten Führung, und kein Anderer könnte einer ſo 
ſchwierigen Aufgabe mehr gewachſen und beſſer dazu geeignet 
ſein, als Herr v. Bennigſen. Wenn man erwägt, daß die 
Regierung in der angenehmen Lage ſich befindet, abgeſehen von 
der konſervativen Fraktion, deren ſie ſicher iſt, die Majorität für 
ihre Vorlagen entweder durch die Unterſtützung der Liberalen 
oder die des Zentrums zu ſuchen, ſo wird ohne Weiteres klar, 
um was es ſich für die Zukunft der liberalen Fraktion im 
bevorſtehenden Landtage handelt. Es unterliegt kaum einem 
Zweifel, daß dem Fürſten Bismarck auch heute noch die 
Unterſtützung der Liberalen lieber iſt, als die des Zentrums, 
denn die Unterſtützung von Seiten des letzteren muß er ſich durch 
ganz poſitive Konzeſſionen auf dem Gebiete des Kulturkampfes 


Er e es irgend angänglich geweſen, im erkaufen, während die liberale Fraktion ſich mit der Berückſichti⸗ 


gung der liberalen Grundſätze zufrieden giebt oder, anders ge⸗ 
ſagt, damit, daß in der künftigen Geſetzgebung die Vorlagen der 
Regierung im liberalen Sinne amendirt werden. Hauptbedin⸗ 
gung wäre, daß v. Bennigſen, wenn er die Führung der libe⸗ 
ralen Partei übernimmt im Sinne des Zuſtandekommens der 
Mittelpartei, ſchon jetzt gewiſſe Garantien dafür erhielte, 
daß die Regierung ihrerſeits den liberalen Forderungen Rechnung 
zu tragen gewillt iſt. Dazu gehört vor Allem, daß die liberale 
Partei hinſichtlich der Schul- und Kultusfragen völlig 
beruhigt wird, daß ſie weiß, daß den unverkennbar hervortreten⸗ 
den reaktionären Abſichten der Regierung ein Ziel und eine 
Grenze ge werden wird. Ohne 


nicht einnehmen können. Je nach dem die Entſchließung 
v. Bennigſen's fällt, wird dieſelbe — und dies ihre Bedeu: 
tung — ein ziemlich genaues Merkmal dafür ſein, wohin 
die Regierung zu ſteuern entſchloſſen iſt. v. 


Je ſchmerzlicher alle Freunde der liberalen Sache in ganz Deutfch- Bennigſen wird ſich hüten, ferner unter jo ſchwierigen Verhält⸗ 


land durch die Nachricht betroffen wurden, daß Sie zur Zeit ſich von 
dem parlamentariſchen Leben zurückzuziehen die Abſicht hätten, um jo 
freudiger hat der Ausfall der Wahlen in unſerer Provinz dieſelbe er⸗ 
regt, weil darin ein lautes Zeugnik für Ihr allgemein anerkanntes 


niſſen eine vermittelnde Rolle zu übernehmen, in welcher er und 
die liberale Partei nur der gebende und entgegenkommende, nicht 
auch der einflußreiche und empfangende Theil ſein würde. 


Oſtpreußiſche Strandbilder. 
1 


Wer aus dem Binnenlande an den Oſtſeeſtrand kommt, um 
in den vielen bekannten Badeorten längs deſſelben Erholung und 
Kräftigung zu ſuchen, wird von ihm einen großartigen Eindruck 
nicht empfangen. Das Meer freilich, die große Waſſerfläche mit 
dem ewig wechſelnden Farbenſpiel, wird ihm ſtets ein neues, 
erhabenes Schauſpiel ſein, — aber der Strand ſelbſt verläuft 
faſt überall flach, ſelten eine Abwechſelung bietend durch die 
Bildung hoher Dünen oder kleiner Ufererhebungen. Die ganze 
mecklenburgiſche und pommerſche Küſte iſt mit geringen Unter⸗ 
brechungen flach und das Ufer ohne charakteriſtiſche Merkmale. 
Mit Ausnahme des überaus lieblichen Heringsdorf, das aber 
im Buchwalde verſteckt auf die See herabblickt und deſſen Nach⸗ 
barſchaft einige bewaldete, bis ans Ufer herantretende Hügel 
zeigt, iſt die pommerſche Küſte faſt ohne beſondere Erhebung. 
Swinemünde, Diewenow, Kolberg haben einen ganz flachen 
Strand, und da derſelbe viele Buchten bildet, ſo erblickt das 
Auge faſt immer an mehr als einem Punkte Land, wodurch der 


was bedeuten heutzutage Entfernungen überhaupt; — er iſt ſicher 
vielmehr in der geringen Bequemlichkeit der lokalen Verbindung 
zu ſuchen. Der Zugang zu den ſchönen Punkten iſt nicht 
ſo leicht, wie anderwärts. Wenn man Königsberg er⸗ 
reicht hat, ſo iſt dieſes erſt der Ausgangspunkt einer 
neuen kleinen Reiſe an den Strand, die bei dem Man⸗ 
gel durchgehender Chauſſeen und der daraus ſich ergebenden 
Nothwendigkeit, auch die nicht immer ſehr guten Landwege zu 
benutzen, nicht durchweg bequem iſt. Aber wer etwas Schönes 
und Neues ſehen will, der darf eben eine kleine Anſtrengung 
nicht zu hoch anſchlagen und was die oſtpreußiſchen Naturfreunde 
jahraus jahrein mit Freuden unternehmen, um wieder an den 
geliebten Strand zu gelangen, das können andere Reichsbürger 
auch leichtlich wagen. Liegt doch ein eigener Reiz in dem Um⸗ 
ſtande, eine Gegend aufzuſuchen, landſchaftliche Schönheiten zu 
bewundern, die nicht an der tauſendfach betretenen Heerſtraße 
des modernen Reiſeverkehrs liegen. Und wer einmal den oſt⸗ 
preußiſchen Strand mit ſeiner charakteriſtiſchen Uferbildung, 
ſeinen ſchroffen Vorgebirgen, ſeinen wilden Schluchten, kennen ge⸗ 
lernt hat, dem werden die einzig ſchönen Bilder dieſer originellen 


Begriff der Unbegrenztheit der Waſſerfluth eine Abſchwächung | Küſtenlandſchaft eine ſtete Erinnerung bleiben, den wird es viel— 


erleidet. Dafür entſchädigt aber wieder ihre Belebtheit, der 
Anblick der vielen ihren Beſtimmungsorten zueilenden Dampfer 
und Segler, das Ziehen der Rauchwolken am Horizonte und das 
Glänzen der weißen Segel im Sonnenlichte. 

Schön iſt der Oſtſeeſtrand überall, aber nirgends fo eigen⸗ 
artig, ſo maleriſch, ſo durchaus charakteriſtiſch, als im Samlande. 
Eine Küſtenbildung von ſolcher Zerriſſenheit, Uferberge von dieſer 
Höhe, Sandkeſſel von dieſer Tiefe weiſt er ſonſt nirgends auf. 
Waldbäche ſtürzen ſich von den Höhen und zerwühlen ſie im Ab⸗ 
ſturze, reißen Maſſen von Sand und Erde herunter und bilden 


leicht zurückziehen, um ſie von Neuem wiederzuſehen. 

Von Königsberg gehen täglich zwei Journalieren nach dem 
Badeorte Neukuhren, eine Fahrt von fünf Stunden. Die Chauſſee 
reicht nur bis Pobethen, etwa halbwegs; dieſes große Dorf 
macht in ſeiner hübſchen Umgebung, mit dem großen Teiche in 
der Mitte, ſeiner hochliegenden ſchmucken Kirche, den anſehn⸗ 
lichen Häuſern einen ſehr guten und pittoresken Eindruck. Einen 
deſto übleren der nun beginnende Land⸗ und Sandweg, eine 
wahre Plage für die Pferde. Vor dem Fiſcherdorfe Rantau er⸗ 
blicken wir zur Rechten die blauſchimmernde Oſtſee über die 


Schluchten, deren Ränder wild und kahl auseinanderklaffen und | Dünen hinweg und nicht lange, jo befinden wir uns in dem 


ſich erſt nach Jahrzehnten mit einem ſpärlichen Pflanzenwuchs 
bedecken. 

Die oſtpreußiſche Küſte gehört zu den wenigſt beſuchten Ge⸗ 
genden des Reiches. Der Grund dafür iſt wohl nicht allein die 
weite Entfernung an der öſtlichen Grenze des Vaterlandes, denn 


lieblichen Neukuhren. Was uns in der langen, von Bäumen 
eingefaßten Straße zunächſt auffällt, das ſind die Leinwandzelte vor 
den Häuſern. Mehr noch als in den anderen Seebädern ſpielt ſich 
an dieſem Strande das Leben der Badegäſte im Freien ab; 
es iſt, als ob fie die wenigen, in dieſem Himmelsſtriche gewähr⸗ 


ten ſchönen Wochen auf das Aeußerſte ausnutzen wollten. Sie 
ſind ja auch ſo ſchnell dahin, dieſe drei herrlichen Monate an 
der See und ſie ſind noch dazu in zwei „Saiſons“ getheilt, ſo 
daß auf jede nur ganz knappe ſechs Wochen kommen. Und jo 
hat denn jede Familie ihr hübſches Zelt, deſſen eine Seite die 
Hauswand bildet, während die anderen beliebig zu ſchließen ſind, 
ſo daß man bei jeder Windrichtung draußen ſitzen, eſſen und ar⸗ 
beiten kann. Man beſucht ſich in den Zelten, welche Wohnzim⸗ 
mer und Salon zu gleicher Zeit ſind; in den meiſt kleinen und 
ſehr beſcheiden ausgeſtatteten Zimmern wird aber nur geſchlafen. 
Der Ort liegt recht hoch, ſo daß man auf ziemlich ſteilen Trep⸗ 
pen etwa zwei Stockwerke tief an den Strand herunterſteigen 
muß. Die Bäder ſind hier, wie an dieſer ganzen Küſte, kräf⸗ 
tiger als die pommerſchen, weil faſt beſtändig bewegte See iſt, 
oft ſo ſehr, wie man es in den geſchützter liegenden Orten nie⸗ 
mals ſieht. Man wird hier von den hohen, wild heranſtürmen⸗ 
den Wellen widerſtandslos ein Stück fortgeſchleudert; alles Feſt⸗ 
halten an den Stricken iſt bei dieſem Wogengange vergebens. 

Ein Sonnenuntergang, vom Seeberge aus geſehen, iſt ein 
prächtiges Schauſpiel. Vor uns die unbegrenzte See; kein Segel 
belebt die weite Fläche, die im Vordergrunde dunkler und dunkler 
wird, während vom Weſten her, der Abſchiedsgruß des hinab⸗ 
gleitenden Sonnenballs, rothglühende Flammengarben über die 
Fluthen dahinleuchten. Zur Linken die Wanger Spitze, dieſes 
liebliche, kleine, waldumkränzte Vorgebirge, wird noch einmal in 
ſcharfer Beleuchtung ſichtbar, dann verſchwimmen alle Umriſſe, 
nur matt ſchimmert der weiße Sand des Vorſtrandes herauf, 
aber das Rollen der Wogen ertönt noch lauter, nun alles Leben 
ſich in Schweigen gehüllt hat. 

In der Ferne ertönt Muſik und den Gang herunter, der 
zum Seeberge führt, füllt heller Schimmer von Lampen. „Zum 
Birnbaum, zum Birnbaum!“ erſchallen jugendliche Stimmen und 
hin ſtürmt die fröhliche Schaar. 
Birnbaum wird heute getanzt; mit Lampions iſt ſein würdiges 


renze geſteckt 1 mmte Zuſicherungen 
würde die liberale Partei eine ſolche Haltung auf die Dauer 


Richtig, um den hiſtoriſchen 


Haupt umhangen, im Viereck ringsum ſtehen Bänke, die von 


tanzluſtigen Schönen und zuſchauenden Verwandten dicht beſetzt 
find, das Orcheſter läßt ſeine Tanzweiſen ertönen und wirbelnd 


e 


Tr. 


E 

— Wie dem „B. Tgbl.“ ein Privat-Telegramm aus El⸗ 
bing meldet, iſt dafelbſt Weben aus dem Kultusminiſterium der 
Beſcheid eingetroffen, daß es bei der Nichtgeſtattung der 


Simultanſchule definitiv ſein Bewenden behalten 
müſſe. Wie man ſich denken kann, herrſcht über dieſen Ausgang 
der Angelegenheit in der Elbinger Bürgerſchaft die größte Auf⸗ 
regung. Denn nachdem Alles für die Eröffnung der Simultan⸗ 
ſchule vorbereitet war, iſt es mit den erheblichſten Schwierigkeiten 
verknüpft, alle dieſe Vorbereitungen, Anſtellungen ꝛc. rückgängig 
zu machen und das erforderliche Lehrperſonal für die nunmehr 
wieder in fonfejjioneller Getrenntheit neben einander einzurichten- 
den Schulen in ſo kurzer Zeit zu beſchaffen. 

— Frühere Meldungen beſtätigend, ſchreibt die „N. Pr. 
Ztg.“: Der geiſtliche Vize⸗Präſident des Evangeliſchen Sber⸗Kir⸗ 
chenrat hs, Gencral⸗Superintendent von Berlin, Propſt Dr. 
Brückner, ift auf ſein Anſuchen wegen amtlicher Ueberbür⸗ 
dung von dem Evangeliſchen Ober-Kirchenrath von der kommiſſa⸗ 
riſchen Verwaltung der General-Superintendantur der Kurmark 
entbunden worden. Wegen Wahrnehmung der Funktionen des 
General⸗Superintendenten der Kurmark während der Vakanz 
wird das Konſiſtorium in den vorkommenden einzelnen Fällen 
das Erforderliche verfügen. 


— Die Verhandlungen über eine Verſchmelzung der Alt⸗ 
und Neukonſervativen des Abgeordnetenhauſes zu Einer 
Fraktion ſind, dem Vernehmen nach, ins Stocken gerathen, und 
zwar, wie es chen wegen Meinungsverſchiedenheiten in kirchen⸗ 
politiſchen Fragen. Die Neukonſervativen ſollen nur ſehr bedingt 
gewillt ſein, mit dem Zentrum zu gehen. 


— Die „Deutſche Heeres-Zeitung“ enthält über den Aus⸗ 
bau des franzöſiſchen Eiſenbahnnetzes in der 
Richtung auf die Schweiz eine eingehende Betrachtung. Da⸗ 
ſelbſt wird zunächſt ausgeführt, daß Frankreich in Zukunft bei 
einem Kriege mit Deutſchland kaum wieder daran denken wird, 
eine Diverſion nach der deutſchen Nordfeefüfte zu verſuchen. Weit 
eher dürfte es daran denken, vom Süden her oder durch Belgien 
und Holland, zu verſuchen, was es vom Norden aus nicht er⸗ 
reichen konnte, wie denn auch der Bau ſtrategiſcher Bahnen in 
der Richtung der ſchweizer Grenze offenbar beweiſe, daß einem 
ſolchen Unternehmen von Seiten Frankreichs eine hohe Bedeutung 
beigelegt werde. Der Verfaſſer des aus Rotterdam datirten 
Artikels, Herr Hoenig, hebt allerdings hervor, daß die Schweiz 
ihrerſeits ſich kaum auf ein derartiges Unternehmen einlaſſen 
werde, da dieſes Land, welches ſeit dem Wiener Frieden dauernd 
das Glück der Selbſtſtändigkeit und Unabhängigkeit genoſſen habe, 
ſeine höchſten idealen und materiellen Güter nicht in einer Angelegen⸗ 
heit auf's Spiel ſetzen werde, wo es im günſtigen Falle nichts 
gewinnen, im ungünſtigen viel, wenn nicht Alles verlieren könne. 
Es wird dann weiter darauf hingewieſen, daß die Schweiz in 
ihrer Wehrkraft: den natürlichen Poſitionen und ihrem von 
Vaterlandsliebe beſeelten Nation alheere die beſte Landesvertheidi⸗ 
gung finde, und daß insbeſondere die Niederlande und 
Belgien in dieſer Beziehung von der Schweiz lernen könnten. 
Dieſelben würden dann mit beſſeren Wehrſyſtemen als in der der 
Gegenwart, mit nationalen Heeren, wie die Schweiz, dazu bei⸗ 
tragen, einen Kriegsfall zwiſchen Frankreich und Deutſchland un⸗ 
wahhrſcheinlicher zu machen und im Kriege ſelbſt eine charakter⸗ 
vollere Rolle zu ſpielen. Von beſonderem Intereſſe ſind die that⸗ 
ſächlichen Angaben, wie Frankreich ſein Eiſenbahnnetz in der 
Richtung auf die ſchweizer Grenze ausgebaut hat. In der An⸗ 
nahme, daß die franzöſiſche Heeresleitung nicht alle Eiſenbahnen, 
die nach der ſchweizer Grenze führen, zu ſtrategiſchen Transpor⸗ 
ten benutzen wird (weil dadurch die Transporte an die deutſche 
Be zeritört würden), werden dieſe Linien folgendermaßen an⸗ 
egeben: 
* 1. Orleans⸗Montargis⸗Sens⸗Trones⸗Bricon⸗Chaumont⸗Langres⸗ 


drehen ſich die Paare um den Baum, der wie ein angewur⸗ 
elter Tanzmeiſter gravitätiſch in der Mitte ſteht. Weit und 

it iſt der Kuhrener Birnbaum am Strande bekannt, und wenn 
das muntere Völkchen längſt nach Hauſe gegangen iſt und von 
neuen Freuden träumt, erzählen ſeine Blätter dem Winde manch' 
traute Geſchichte vom Sehen und Lieben und wie der Herr 
Studio ſeine ſpätere Frau Profeſſorin hier kennen gelernt und 
wie jo viele Paare, die ſich unter ihrem ſchützenden Dache ver⸗ 
lobt, nun Jahr für Jahr wiederkommen an die Stätte ihres 
Jugendglückes. 

Von Neukuhren ab bildet der Strand eine Kette von herr⸗ 
lichen, wechſelvollen landſchaftlichen Bildern. Die Wanger Spitze 
mit entzückendem Blicke auf die kleine Bucht, an deren anderer 
Seite Kuhren liegt, die Lapöhner Spitze, von welcher das Auge 
nach beiden Richtungen, nach rechts und nach links, die Küſte 
uͤberſchauen kann. Wenn man an ſonnigem Tage da oben ſteht, 
auf dem grünen Vorgebirge oder den kahlen Halden zur Seite 
deſſelben, wenn die Luft klar und die See blau iſt, dann hat 
man ein entzückendes Panorama vor ſich, ein Bild, ſo warm 
und leuchtend, als ob man am Ufer der Adria ſtünde. An eine 
italieniſche Küſtenlandſchaft erinnert die ſatte blaue Färbung der 
Vorgebirge, das tiefe Blau des Meeres, der wolkenloſe Himmel. 
Das Eigenartige dieſer Szenerie befteht in den gebrochenen 
Linien der Küſte, in dem Vorſchieben der Uferberge, in der viel⸗ 
fachen Buchtenbildung. Am weiteſten n iſt das den 
Blick aufhaltende Vorgebirge zur Linken; kahl und grau, trotzig 
hingelagert, einen ſchlanken Leuchtthurm tragend, — es iſt Brüſterort. 
Bei Lapöhnen trifft man auch den erſten jener ungeheuren 
Sandkeſſel, die für dieſen Theil des Strandes ſo charakteriſtiſch 
find. Auf der hohen Düne dahinſchreitend, die mit Gras und 
Heidekraut bedeckt iſt, ſteht man plötzlich am Rande eines Ab⸗ 
grundes, der ſich eine trichterförmige tiefe Grube, hier zu Lande 
Kaule genannt, gebildet hat. Der lockere Sand iſt an einer 
nachgiebigen Stelle verſunken und zieht nun ſeit Jahrzehnte die 
loſen Ränder ſtetig nach. So werden die Wände immer ſteiler, 
bis die dem Vorſtrande zunächſt liegende ganz einſtürzt und der 
nächſten Sturmfluth leichten Eingang in die ſo gebildete Sand⸗ 


2. Orleans⸗Gien⸗ ilameen- Avalon Nuits⸗Ehatillon 


55 oul = Belfort 
„Gray⸗ 2 Belfort oder Blamont. 
Emm: Di ae Bea 
Döle auf Bejancon. 


3. Paris⸗Sens⸗LaRoche⸗ 

ouchard⸗Salins, oder Pontarlier, oder von 
4. Bourges⸗Nevers⸗ Autun⸗ Chagny⸗Lons le Saul⸗ 
nier oder e 5. Limoges⸗Montlugon⸗Moulins⸗Paray⸗Macon⸗ 
Bourg⸗Nantua. 6, Perigneur⸗ rive⸗Tulle⸗Clermont⸗Montbriſſon⸗ Lon 
auf Geneve. 7. Borbeaur- »Sibouene: Bergerac⸗Aurillac⸗Arvant⸗L pe 
St. Etienne⸗Lyon auf Geneve. Montauban⸗Caſtres⸗Roujan⸗M. 
pellier, von hier aus weſtlich der een Nhone⸗Bahn 3 
über Lyon⸗Bourg nach Lons le Saulnier. 9. Toulouſe⸗Narbonne⸗ 
Nimes⸗ -Avignon- Lyon auf Geneve mit rückwärtigen Verbindungen bis 
Bayonne⸗Perpignan⸗Toulon. 10. Antibes⸗Toulon⸗Aix⸗Siſteron⸗ oe. 
noble⸗Chambery oder Briangon⸗Chambery auf Geneve. Zwiſchen 8, 
und 10 ſind die Querlinien in Anrechnung zu bringen: a) Lyon⸗ Chem, 
bern; b) Lyon⸗Grénoble⸗ Egeleiſig) hbambery; e) St. Lambert⸗Nives; 
d) Valence⸗Grénoble; e), Livrou⸗Creſt⸗Gap, welche für die Verbindung 
der Hauptlinien unter einander wichtig ſein dürften. Die größte Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit aller Linien haben Nr. 3 und Nr. 9, welche durchweg 
doppelgeleiſig ſind. 

„Sollten jene Bahnlinien“, ſchließt der Artikel, „auch nicht 
alle zu ſtrategiſchen Transporten an die ſchweizer Grenze benutzt 
werden, ſo erhellt doch ſo viel daraus, daß Frankreich ſeine 
Heere nach der ſchweizer Grenze eben ſo leicht zuſammenziehen 
kann, als gegen die belgiſche. Von dieſem Standpunkt aus er⸗ 
ſcheint es begründet, auch nach dieſer Richtung hin zu ſehen und 
die Möglichkeit eines Marſches durch die Schweiz im Auge zu 
behalten.“ 

— Während ge deutſche Dampfer „Luxor“ vor ein 
peruaniſches Priſengericht geſtellt und in zwei Inſtanzen verurtheilt 
worden iſt, obwohl er zur Zeit ſeiner Feſthaltung keine Kriegs⸗ 
kontrebande an Bord hatte, it der engliſche Dampfer 
„Santiago“, auf welchem im Hafen von Payta von den 
dortigen peruaniſchen Behörden ſieben Kiſten mit Kriegskontre⸗ 
bande für Chile beſtimmt, vorgefunden waren, das Schiff alſo 
direkt bei der Beförderung von Kriegskontrebande abgefaßt wor⸗ 
den war, nicht nur nicht vor ein Priſengericht verwieſen wor⸗ 
den, ſondern prompt wieder freigegeben. In dem einen 
Falle iſt alſo, wo völkerrechtlich eine Kondemnirung durch ein 
Priſengericht zweifellos bedingt war, eine Freilaſſung erfolgt, 
während in dem anderen Falle, wo nach dem Rechte anderer 
Nationen ſchon aus dem Mangel eines Abfaſſens auf friſcher 
That ein Verfahren vor einem Priſengericht ausgeſchloſſen erſchien, 
ein verurtheilendes Verdikt abgegeben worden. Dieſer arge Fall 
von Rechtsungleichheit wird in einer Korreſpondenz hamburger 
Blätter aus Lima auf die nachdrücklichere Vertre⸗ 
tung der britiſchen Intereſſen im Auslande 
zurückgeführt. Es iſt leider allerdings richtig, daß der deutſche 
Geſandte zur Zeit, als der Krieg in Südamerika ausbrach, bereits 
einige Monate auf einer Reiſe in Europa abweſend war und 
daß neueſten Nachrichten zufolge erſt ganz kürzlich ſein Erſatz⸗ 
mann, Herr v. Gramatzky, in Peru eingetroffen iſt. In⸗ 
zwiſchen weht aber jetzt auch die Flagge der deutſchen Kriegs⸗ 
korvette „Hanſa“ in den peruaniſchen Gewäſſern und ſteht zu 
hoffen, daß nunmehr auch die W Intereſſen in Peru nach⸗ 
drucksvolle Vertretung finden. 


— Die bevorſtehende Theile hme 5 3 
a eiten 3 


Staatsminiſters v. Mittnacht. 
desraths ſcheint mit den Vor 
vollzugsgeſetz zuſammenzuhängen, 

welche dem Entwurfe entgegengetreten ſind, an wie die 
„Nat.⸗Ztg.“ hört, eine Ausgleichung noch nicht gefunden haben. 
Nach einer der „Augsb. Allgem. Ztg.“ zugehenden Mittheilung 
aus Berlin ſollen die erwähnten Schwierigkeiten einmal in 
finanziellen Bedenken, dann aber in Einwänden gegen die ge⸗ 
plante Reichsaufſicht beſtehen. 

— Wie bereits früher erwähnt, iſt für Schleswig⸗ 
Holſtein eine Zollfreiheit für eingeführtes 
Vieh bewilligt worden. Dieſe Bewilligung bezieht ſich nach der 
amtlichen Erklärung jedoch nur auf das vom Auslande zum 


bucht gewährt, die nun zur drehen ſich die Paare um den Baum, der wie ein angewur⸗ bucht gewährt, die nun zur gewaltigen Kluft zwiſchen den Vor⸗ | Sopha, mit einem alten verſchliſſenen geftreii Kluft zwiſchen den Vor⸗ 
bergen wird. Geſträuch und Bäume des Vorlandes müſſen mit 
hinab in die Tiefe, und der erſtaunte Blick ſucht im folgenden 
Jahre vergebens den Vorſprung, auf dem man oft geſeſſen und 
auf die erregten Wellen und ihr Spiel herabgeſchaut hat. 

So wühlen und wüthen die elementaren Mächte jahraus 


jahrein am Strande des Samlandes. Der Regen durchfurcht 
die Sandberge und ſpült die Erdmaſſen herab, die Fluth wälzt 
ſie ins unerſättliche Meer, das ſeinerſeits wieder die Granit⸗ 
blöcke herauswirft, die es von fernen Küſten Dune fert hat. 
inger. 


Das Stammhaus der Bonaparte, 


Karl Braun⸗Wiesbaden ſchildert in der „Allg. Ztg.“ ſeinen 
Aufenthalt in Korſika und ſeinen Beſuch im Stammhauſe der 


Bonapartes. Dabei fehlt es, wie es ſich beim alten Braun 
von ſelbſt verſteht, nicht an luſtigen Schnurren und pikanten 
Anekdoten. 


Das Haus ſtößt mit ſechs Fenſtern Front auf den Lätitia⸗ 
Square, dort iſt auch der Haupteingang, über welchem die In⸗ 
ſchrift auf weißer Marmortafel die Geburt des großen Korſen 
verkündet. Die Hauptfront erfreut ſich keiner beſonderen archi⸗ 
tektoniſchen Zierde, ſondern zeigt den allerſimpelſten genueſiſchen 
Palazzoſtyl. Vom Eingang wendet man ſich ſofort die ſchweren 
ſteinernen Treppen mit ihren hohen granitenen Stufen hinauf, 
um in den erſten Stock zu gelangen, denn zu ebener Erde find 


18. Oftbr. 187% 


Zweck der Weidung und demnächſtigen Wiederausfuhr in dn 
dortigen Steuerverwaltungsbezirk eingehende Vieh (Hornvieh) und r 
lediglich dann, wenn die Wiederausfuhr binnen einer Friſt von 
neun Monaten erfolgt. Die Identität des Viehes iſt durch eine f 
möglichſt genaue Beſchreibung deſſelben nach Zahl, Gattung, 
Geſchlecht, Farbe und beſonderen Kennzeichen feſtzuſtellen, von 
einer weiteren Identifizirung bis auf Weiteres abzuſehen. Bis 
zur Wiederausfuhr des Viehes iſt der Eingangszoll dafür zu 
hinterlegen oder ſonſt dafür Sicherheit zu beſtellen. Es iſt nicht 
erforderlich, daß der Wiederausgang des Viehes über das Ein⸗ 
gangsamt erfolge. Ueber den geſchehenen Wiederausgang iſt 
jedoch die Eingangsdeklaration mit der bezüglichen zollamtlichen 
Beſcheinigung verſehen, dem Deklaranten zuzuſtellen. 

— Bezüglich der auf Grund des Geſetzes jetzt bei den 
Negierungs⸗ Hauptkaſſen erfolgenden Hinterlegung von 
Werthpapieren iſt außer dem darüber bereits Mitge⸗ 
theilten noch anzuführen, daß die Einziehung der Valuta für 
ausgelooſte oder gekündigte Werthpapiere oder der Umtauſch 
ſolcher, ſo wie die Beſchaffung neuer Zins⸗ oder Dividenden⸗ 
ſcheine nur auf einen für den einzelnen Fall oder ein⸗ für 
allemal geſtellten Antrag und auch nur in Anſehung derjenigen 
Papiere, bezüglich welcher die Vermittlung dieſer Geſchäfte nach 
den beſtehenden Vorſchriften den Regierungs⸗Hauptkaſſen über⸗ 
haupt obliegt. Die Einlöſung fälliger Zins⸗ oder Dividenden⸗ 
ſcheinen erfolgt ebenfalls nur auf Antrag und nur in ſo weit, 
als dieſelben nach den beſtehenden Vorſchriften von den Staats⸗ 
kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen oder eingelöſt werden 
müſſen. 

— Während der Amtsführung des Kultusminiſters Dr. Falk 
war es wiederholt zur Sprache gebracht worden, daß evangeliſche 
Geiſtliche, unter Aufgabe ihrer bisherigen Aemter, ſich um 
Stellen mit Vergleichsweiſe niedrigerer Dotation in der Voraus⸗ 
ſetzung beworben hatten, daß die zur Erreichung der Gehaltsſätze 
von 2400 oder 3000 Mark erforderlichen Zuſchüſſe ihnen 
unter allen Umſtänden aus Staatsfonds zu Theil werden müßten. 
Daraufhin hat aber der Miniſter reſkribirt: 

„Wo derartige Verſetzungen vornehmlich aus perjänlisen Beweg⸗ 
gründen erſtrebt worden, kann die Bewilligung von Staatszuſchüſſen 
nicht ohne Weiteres in Ausſicht geſtellt werden, zumal die Anforderun⸗ 
gen an den betreffen den Fonds in immer höherem Maße ausgedehnt 
werden und demzufolge die Durchführung der Aufbeſſerung in den bis⸗ 
her bezüglich den Gehaitsſätze und Aitersklaſſen feſtgehaltenen Grenzen 
gefährdet wird. Es muß deshalb auch in dieſer Hi inſicht wiederholt 
darauf aufmerkſam gemacht werden, daß den Geistlichen ein recht licher 
Anſpruch auf derartige Wonen nicht zuſteht. Die Geiſtlichen 
werden in ihrem eigenen Intereſſe darauf zu achten haben, daß die 5 
Gehaltsverhältniſſe in Fällen der bezeichneten Art rechtzeitig geregelt 
und namentlich wegen etwaiger Weiterbewilligung der den früheren 
Amtsinhabern gewährten Zulagen vor der Bewerbung um die neue 
Stelle die dieſſeitige (Miniſterial⸗HEntſcheidung eingeholt wird.“ 

— Der VI. Verbandstag der deutſchen Ge⸗ 
werkvereine iſt in den Tagen vom 12. bis 14. Oktober in 
Nürnberg abgehalten worden. Es waren dabei 14 natio⸗ 
nale Gewerkvereine mit einer Mitgliederzahl von nahezu 20,000 4 
durch 20 Abgeordnete und — 1 Ortsvereine mit 700 


395 Ortsvereine pee von welchen auf Brandenburg 78, 
Sachſen 73, Schleſien 66 u. ſ. w. entfallen. Der Bericht er⸗ 
kennt den großen Einfluß an, welchen das Hilfskaſſengeſetz he: 
die Entwickelung der Gewerkvereinshilfskaſſen ausgeübt hat. In 
den letzten zwei Jahren betrug die Einnahme dieſer Kaſſen rund 
eine halbe Million Mark, die Invalidenkaſſen hatten eine ſolche 
von 110,000 Mark und zahlten an Penſionen 77,000 Mark, 
während ihr Vermögen ſich bereits auf 320,000 Mark beläuft 
Die von dem Verbandstag gefaßten Beſchlüſſe ſind bereits in 
Kürze telegraphiſch gemeldet. Was die Stellungnahme der Ge: 


Sopha, mit einem alten verſchliſſenen geſtreiften Baumwollſtoff l 
überzogen. Nicht nur der Zahn der Zeit hat daran geriſſen, 

ſondern auch die Neugierde und die Reliquien⸗ und Kurioſitäten⸗ 
Krämerei der Touriſten. Auf dieſem Sopha wurde Napoleon am 
15. Auguſt 1769 geboren. WW 
Obgleich Letitia Franzöſin war und blieb, hat fie doch nie 
mals ordentlich Franzöſiſch gelernt. Man hatte Mühe, ihr die 
paar franzöſiſchen Worte, welche ſie bei offiziellen Gelegenheiten 
als Altesse Imp6riale oder als „Madame-Meére de l'empereur 
et du roi“ zu ſprechen hatte, richtig einzuprägen. Dagegen er 
ſtand ſie vortrefflich zu repräſentiren, Geld zu machen, ihr zuletzt 3 | 
| 


ſehr großes Vermögen zu verwalten und ihren Hofſtaat zu ee 
gieren. „Von allen Fürſtinnen, die ich geſehen, hatte ſie am 

meiſten Majeſtät und Würde, obgleich fie als junge Frau noch 
die Freiſchaarenzüge im Innern ihrer Inſel mitgemacht hat und 
damals, als ſie ihren zweiten Sohn (Napoleon) unter dem Herzen 
trug, auf der Flucht, den angeſchwollenen Gebirgsfluß Liamone 
durchreitend, beinahe ertrunken wäre und nach dem Tod ihres 
leichtfertigen und vergnügungsſüchtigen Mannes (Carlo Maria 
Bonaparte, geboren zu Ajaccio am 29. März 1746, geſtorben 
am 14. Februar 1785 an Magenkrebs in Montpellier), der das 
Vermögen in großer Zerrüttung hinterließ, in der äußerſten 
Dürftigkeit gelebt hat, ſo lange bis ſie eine klene Leibrente von 
Frankreich erhielt.“ So ſchreibt damals ein ſpaniſcher Diplomat 
über ſie. Andere Leute, die ſie noch kurz vor ihrem Tode (ſie 
ſtarb am 2. Februar 1836 in Rom) ſahen, verſichern, daß fie 
dort in ihrem einſamen Palazzo in der Mitte der Ihrigen, die 


keine Wohnräume, ſondern nur Gewölbe. Der Hauptraum im 
erſten Stock iſt der ſogenannte Tanzſalon, aus dem zwölf ſchmale 
Fenſter auf die Straße führen. Der hiſtoriſche Schwerpunkt des 
Hauſes liegt auf der anderen Seite. Da iſt ein kleiner Saal, 
in welchem Napoleon ſeine Bücher hatte und ein kleines 1255 
liches Klavier, auf welchem er und ſeine Geſchwiſter ihre erſten 

muſikaliſchen Studien machten. Dann kommt das Zimmer der 
Mutter Napoleon's, Lätitia Ramolino, die ſpäter mit dem offi⸗ 
ziellen Titel „Madame Mere“ oder Kaiſerin Mutter gefeiert 
wurde. In dieſem ſteht ein ſehr beſcheidenes, ziemlich breites 


ſie aufrichtig verehrten, gleich einer entthronten Kaiſerin gelebt, 
aber nie ordentlich Franzöſiſch gelernt habe; die Franzoſen ver⸗ 
ſicherten ſie ſpreche das Franzöſiſche mit italienischem, und Ita⸗ 
liener ſagten, ſie ſpreche das Italieniſche mit franzöſiſchem oder 
mit corſiſchem Akzent. 

Eine prachtvolle Geſchichte von Pozzo di Borgo und Berna⸗ 
dotte, der ja auch eine Zeit lang in Corſica gehauſt hat, wurde 
Braun von einem alten Bonapartiſten erzählt. Es war im 
Jahre 1814. Die Alliirten 3 auf Paris los. Pozzo 
di Borgo und Bernadotte, damals Kronprinz von Schweden, 


ER 


werkvereine zur Frage der obligatoriſchen Arbeiterpenſionskaſſe 
nach dem Stumm' ſchen Projekt anlangt, jo fand eine 
Reſolution faſt einſtimmige Annahme, welche den Antrag Stumm 
als „ungerecht und gemeinſchädlich“ verwirft. Der Referent 
Reichstagsabgeordneter Profeſſor Dr. Günther (Anſpach) be⸗ 
mängelte zunächſt das Fehlen jeder ſicheren Grundlage für eine 
derartige Errichtung und wies darauf hin, daß die Knappſchafts⸗ 
vereine durchaus keine Muſtervereine wären. Gegen die allge⸗ 
meine Einführung des Kaſſenzwanges wurden politiſche, wirth⸗ 
ſchaftliche und ſittliche Bedenken geltend gemacht. Die obligato⸗ 
riſche Beitragsleiſtung nehme die Natur einer Kopfſteuer an, ſie 
verletze die Gleichberechtigung aller Staatsbürger, bilde eine neue 
Beſchränkung und Bevormundung der Arbeiterklaſſe und ſchwäche 
die Selbſthilfe und Selbſtverantwortlichkeit ab. Eine andere 
Frage von allgemeiner Bedeutung, die Stellung der Gewerkver⸗ 
eine zu den gegenwärtigen Innungs- und Zunftbeſtre⸗ 
bungen, wurde von Dr. M. Hirſch erörtert. Dieſer Ge⸗ 
genſtand erfuhr von verſchiedenen Seiten ſehr eingehende Be⸗ 
handlung. Es geht aus den vorliegenden Referaten zunächſt ſo⸗ 
viel unzweifelhaft hervor, daß innerhalb der Gewerkvereine die 
Zwangsinnungen und ſonſtige zünftleriſche Beſtrebungen keinerlei 
Sympathien begegnen. Ueber den Schluß des Verbandstages 
liegen zur Zeit noch keine Nachrichten vor. 
— Um die Beſorgniß wegen der Behandlung der böhmiſchen 
Rohleinen⸗Einfuhr als Kompenſationsobjekt zu heben, haben 
die Reichstagsabgeordneten Dr. Rentzſch und Grüsner an maßgebender 
Stelle Erkundigungen eingezogen. Auf Grund derſelben theilt der 
Letztere, wie der „Oſtd. Itg.“ aus Sachſen geſchrieben wird, zur Be⸗ 
ag der beteiligten Kreiſe mit, daß die deutſche Reichsregierung 
ger nicht daran denkt, die 1 Aufhebung der Zwirn⸗ und 
ohleinen⸗Einfuhr von Böhmen in den obſchwebenden Verhandlungen 
mit Oeſterreich zum Gegenſtande von Transaktionen zu machen. 
„Ueberhaupt, fügt er hinzu, it es als feſtſtehend zu betrachten, daß der 
neue autonome deutſche Zolltarif zum 1. Januar 1880, zum Mindeſten 
was die Erzeugniſſe der Leinen⸗Induſtrie anlangt, voll und ganz in 
Kraft treten wird.“ Die Erklärung klingt ſo beſtimmt und zuverncht- 
lich, daß man annehmer muß, die deutſche Regierung ſei feſt ent⸗ 
ſchloſſen, in Betreff der Rohleinen⸗Einfuhr kein Zugeſtändniß an Oeſter⸗ 
reich zu machen. 

Eiſenach, 13. Oktober. Der geſtern hier gehaltene Ver⸗ 
bandstag derthüringiſchen Gewerbevereine hat ſich 
ganz entſchieden gegen eine Abänderung der Gewerbeordnung im 
Sinne des Zunftzwanges erklärt, vielmehr hinſichtlich des Innungs⸗, 
Lehrlings- und Geſellenweſens die freie Vereinigung der Ge 
werbetreibenden befürwortet. . 

Leipzig, 15. Oktober. Von dem Könige von Sachſen 
wurden vorgeſtern in feierlicher Audienz empfangen: der 
Chefpräſident des Reichsgerichts, Dr. Simſon, und der 
Ober⸗Reichsanwalt Frhr. v. Seckendorff. Beide Herren kehrten 
am Abend deſſelben Tages nach Leipzig zurück. 

München. Die ſämmtlichen Bierbrauer von München, 
die Brauereien in Erlangen, die ſämmtlichen Nürnberger 
Brauereien, die Brauereien von Würzburg, Amberg, Vilshofen, 


er⸗Brauereien in 
Ab ron y 


nigl. Staatsregi ng am 30. September vorgelegt 2 
Entwurf betr. den Malzaufſchlag, ſoweit derſelbe auf 
eene Erhöhung des Malzaufſchlages abziele. Eine Anſchluß⸗ 
erklärung an dieſe Petition iſt eingelaufen von dem Vorſtand 
des Brauervereins Augsburg im Auftrage der Brauereibeſitzer 
der Stadt Augsburg und verſchiedener Städte und Ortſchaften 
aus Schwaben und Oberbaiern. 


Oeſterreich. 
Wien, 15. Oktober. [Parlamentariſches. Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich.] Die Regierung hat dem Abge⸗ 


von welchem Fürſt Blücher unmittelbar vor Leipzig ſchrieb: „Ik 
weeß nichl, ob ik dat Faulthier von en franzeſchen Zigeuner 
rann kriege uf dat champ de badalg“, waren im Hauptquartier, 
wo man ſich über das zukünftige Oberhaupt von Frankreich un⸗ 
terhielt. Daß Napoleon geſtürzt werden müſſe, darüber war man 
einig. Aber wen ſonſt? Die Bourbonen waren ſehr unbeliebt. 
Die Mehrzahl der Bevölkerung erwartete damit eine Wiederher⸗ 
ftellung der Vorrechte des Adels und der Geiſtlichkeit und in 
Folge deſſen Mißachtung der Rechte der bürgerlichen und bäuer⸗ 
lichen Klaſſen und Kränkung ihrer Intereſſen. 

„Sehen Sie, mein Herr“, ſagte Bernadotte zu Pozzo di 
Borgo, den er für ſich zu gewinnen ſuchte, denn er galt gar 
viel bei dem Kaiſer Alexander, „es darf weder ein Bonaparte 
noch ein Bourbon ſein; um dem Volke die nöthigen Garantien 
zu geben, muß es aber ein Franzoſe von Geburt ſein — ein 
Franzoſe, der ſich in Krieg und Frieden hervorgethan hat, jedoch 
in einer Weiſe, die nicht geeignet iſt, das Mißtrauen oder die 
Eiferſucht der hohen Alliirten zu wecken; ein Franzoſe, der an 
dem Ruhme Napoleon's Theil genommen, aber jetzt zu ſeinen ent⸗ 
ſchiedenſten Gegnern gehört und Bürgſchaften dafür bietet, daß 
er ſich niemals mit Bonaparte verſtändigt ...“ 

Der ſchlaue Pozzo merkte alsbald, daß Bernadotte ſich ſel⸗ 
ber empfehlen wollte; er ließ ihn auf echt corſiſch⸗ſarkaſtiſche 
Weiſe abfahren. Pozzo ſtellte ſich verlegen und fing an zu 
ſtottern: 

„Ach“, rief er, „königliche Hoheit ſind zu gnädig. Sollten 
Sie wirklich mich den Großmächten als König von Frankreich 
empfehlen wollen? Ich bin überraſcht; aber wahr iſt es: die 
Eigenſchaften, welche königliche Hoheit erfordern — in der That, 


ſie finden ſich alle in meiner Perſon vereinigt ..“ 


Der Kronprinz von Schweden brach ab und iſt bei Pozzo 
nie wieder auf dieſen Gegenſtand zurückgekommen. 


Das aſtrophyſikaliſche Obſervatorium auf dem 
Telegraphenberge bei Potsdam 
iſt im Laufe des Septembers formell ſeiner Beſtimmung übergeben 


worden. Die „Deutſche Bau⸗Zeitung“ ſchreibt darüber: Die hohe Lage 
En 


— 
ordnetenhauſe bereits ein- reichhaltiges Arbeitsmaterial zu⸗ 
geführt. In der heutigen Sitzung legte der Miniſter⸗Präſident 
den Geſetzentwurf über die Verwaltung Bosniens und der 
Herzegowina und der Landesvertheidigungs⸗Miniſter den 
Geſetzentwurf über die Aufrechterhaltung des gegenwärtigen 
Kriegsſtandes der Armee per 800,000 Mann bis zum 
Schluſſe des Jahres 1889 (Verlängerung der Wirkſamkeit der 
88. 11 und 13 des Wehrgeſetzes), ſowie auch den Geſetzentwurf 
über die Aushebung des Rekruten-Kontingents im Jahre 1880 
zur verfaſſungsmäßigen Behandlung vor. Die erſtgenannte Vor⸗ 
lage iſt als Geſetzentwurf „über die nöthigen Verfügungen hin⸗ 
ſichtlich der durch den Berliner Vertrag vom 13. Juli 1878 an 
Oeſterreich⸗Ungarn übertragenen Verwaltung Bosniens und der 
Herzegowina“ bezeichnet und ſoll nach den Intentionen der Re⸗ 
gierung mit thunlichſter Beſchleunigung der parlamentariſchen Be⸗ 
rathung unterzogen werden. Es iſt wahrſcheinlich, daß das Haus 
dieſem Wunſche Rechnung tragen und den Gegenſtand gleich nach 
der Adreßdebatte in Verhandlung ziehen wird. Die Wahl 
des Adr n ßausſchuſſes, deſſen Zuſammenſetzung ent 
ſcheidend ſein ird für die Richtung, in der die erſte politiſche 
Aktion der Vor ertretung ſich bewegen wird, bildete den wichtig⸗ 
ſten Gegenſtand der Tagesordnung der heutigen Sitzung. — Auch 
im ungariſchen Abgeordnetenhauſe findet heute 
eine Sitzung ſtatt. Dieſelbe wurde auf das ſpezielle Erſuchen, 
welches Miniſter⸗Präſident K. Tisza von Wien aus an den 
Präſidenten des Hauſes gerichtet hat, einberufen. Es werden in 
ihr die von den beiden Regierungen vorbereiteten identiſchen 
Geſetzentwürfe vorgelegt werden. Unter den Geſetzentwürfen, 
welche in nächſter Zeit vor das Haus gelangen ſollen, befindet 
ſich nach der „Bud. Korr.“ auch jener über die Mittel⸗ 
ſchulen; nach Angabe der genannten Quelle enthält er auch 
die nothwendig erkannten Beſtimmungen über die ſtaatliche 
Oberaufſicht, eine Frage, welche bekanntlich nach der über⸗ 
einſtimmenden Anſicht der proteſtantiſchen General-Konvente nur 
auf dieſem Wege ihre korrekte Löſung finden kann. Unter jenen 
legislatoriſchen Arbeiten, welche rüſtig fortſchreiten, befindet ſich, 
wie der „P. Lloyd“ erfährt, auch der Entwurf des bürgerlichen 
Geſetzes. — Der Plan der wirthſchaftlichen Vereini⸗ 
gung Deutſchlands mit Oeſterreich-Ungarn 
und Frankreich hält die Preſſe fortwährend in Athem, 
doch verliert die Wahrſcheinlichkeit der Durchführung, je mehr 
man den Plan konkret anfaßt, an Boden, und find es nur be— 
ſcheidene Reſultate, mit denen man ſich allſeitig zufrieden giebt. 


Schweiz. 

Am 12. d. fand an den Ufern des Vierwaldſtädter Sees, 
in Luzern eine Verſammlung von ſchweizeriſchen Induſtriellen, 
Kaufleuten und Nationalökonomen ſtatt, um die Frage der Bil⸗ 
dung eines Zollvereins zwiſchen der Schweiz 
und Frankreich zu beſprechen. Der Berner Korreſpondent 
der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet darüber Folgendes: 

An der Verſammlung nahm auch der bekannte Nationalökonom 


Molinari aus Paris Theil, welcher im Laufe der Verhandlungen, auf 
j betreffend Grün 
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Dieſes Ziel ſei aber gegenwärtig nicht erreichbar; 
man ſoll aber auf einem Umwege demſelben air en nämlich dadurch, 
gien und Holland, ferner 


Staaten wänſchte Dien 0 


daß Frankreich und die Schweiz, dann Bel . 
Deutſchland und Oeſterreich zunächſt unter ſich alſo vorderhand drei 
onde ereine bilden; dieſe in einen zu verſchmelzen, ſei ſpäter an⸗ 
zuſtreben. 


Schweiz und Frankreich wurde einläßlich diskutirt. Hauptſächlich die 
Induſtriellen befürworteten dieſelbe, indem ſie bei den gegenwärtigen 
Schutz⸗ und Prohibitivzöllen unſerer Nachbarſtaaten einen Rettungs⸗ 
ballen für ſchweizeriſchen Handel und Induſtrie darin erblicken. Gegen 
dieſelbe wurden politiſche Bedenken geltend gemacht. Unſere nationale 
Selbſtſtändigkeit gehe dabei zu Grunde. Auch würde Frankreich nicht 


des gewählten Bauplatzes gewährt einen vollſtändig freien Horizont, 
während das in den Händen des Staates befindliche umliegende Forſt⸗ 
ebiet jede ſtörende Anſiedelung fern hält und die den Beobachtungen 
ſo nachtheiligen Wärmeſtrahlungen verhindert. Das mächtige Haupt⸗ 
er nimmt die hoͤchſte Kuppe des Telegraphenberges ein. Der 
kordflügel enthält zumeiſt Bureau⸗ und Geſchäftsräume; der an dem⸗ 
ſelbem porgebaute Waſſerthurm u. a, auch ein Zimmer für meteorolo⸗ 
iſche Beobachtungen, über welchem ſich ein mit Glashaus, behufs An⸗ 
ertigung photographiſcher Vervielfältigungen, verſehenes flaches Dach be⸗ 
findet. Die Mitte des Südflügels nimmt der Hauptbeobachtungsthurm 
ein, welcher dem größten Refraktor Aufitellung bieten ſoll. Daran 
ſchließen ſich auf beiden Seiten im Hauptgeſchoſſe, Laboratorien für op⸗ 
tiſche, phyſikaliſche, ſpektral⸗ analytiſche und photographiſche Arbeiten 
nebſt einer Dunkelkammer; im Untergeſchoſſe mechaniſche Werkſtätten, 
Laboratorien für gröbere chemiſche Arbeiten, Vorrathsräume für Dro⸗ 
guen, Batteriekammern ꝛc. In dem öſtlichen Beobachtungsthurm iſt 
der unterſte, ſehr gut iſolirte Hohlraum für die Aufnahme der Normal⸗ 
Uhr und der magnetischen Yariations = Apparate hergerichtet, während 
die oberen Räume für Sammlungen nutzbar gemacht werden. Eine ſüd⸗ 
lich vor dem Mittelthurm vorſpringende beſondere Bauanlage iſt für 
die Aufnahme eines Heliographen beſtimmt. Der ganze Innenraum 
des weſtlichen Beobachtungsthurmes wird von dem Feſtfeiler des zwei⸗ 
ten Refraktors eingenommen. An der Nordſeite eines jeden dieſer bei⸗ 
den letzteren Thürme liegt ein quadratiſcher Vorraum mit Holzlauben 
für Thermographen und andere meteorologiſche — — — Die Waſſer⸗ 
verſorgung geſchieht mittels Tiefbrunnen. Der Brunnen iſt für wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Arbeiten nutzbar gemacht, indem u. a. zu ſyſtematiſchen 
eobachtung des Einfluſſes, welchen die im Wechſel der Jahreszeiten 
ſchwankende Lufttemperatur auf die Bodenwärme in verſchiedenen Tiefen 
ausübt, an geeigneten Stellen dicht verſchließbare Kupferröhren zur 
Aufnahme von Erdthermometern durch die Brunnenwandung etwa 1 Me⸗ 
ter tief ind as ungebaute Erdreich hineingehen. Das den Brunnen nach 
oben abſchließende Brunnenhäuschen dient als Standort für Wager 
liſche Experimente, Zenith - Beobachtungen ꝛc. Eine bis zum Waſſer⸗ 
ſpiegel hinab führende Waſſertreppe führt zu einer unterirdiſchen Kam⸗ 
mer. Zu den maſchinellen Anlagen gehört u. a. auch eine beſondere 
Gasbereitungsanſtalt. Außerdem ſind beſondere Wohnhäuſer für die 
Beamten des Inſtituts erbaut. Die Geſammtkoſten des unter der Ober⸗ 
leitung des Geh. Regierungsraths Spieter erbauten wiſſenſchaftlichen 
Inſtituts beziffern ſich auf runde 1,000,000 Mark. 
Die bürgerlichen Rechte der Hunde in der Türkei. In 
einem Briefe der „Augsb. Allg. Ztg.“ aus Konſtantinopel leſen wir: 
Aus Samſun wird berichtet, daß in Folge der anhaltenden Sommer⸗ 
hitze und Dürre ſich die Hundswuth unter den dortigen wohlbe⸗ 
kannten Bullenbeißern gezeigt hatte; anfangs beachtete man das nicht, 
und diejenigen, welche die Sache zur Sprache brachten, wurden als 


Die Anregung zur Bildung eines ſolchen Vereins zwiſchen der 


unſere mäßigen Zölle adoptiren, ſondern die Schweiz müßte die fran 
zöſiſchen einführen. Unſer Volk ſei aber mit ſolchen exorbitanten Zöllen 
keineswegs einverſtanden. Das habe man bei der u teilung eines 
höheren Tabakzolles deutlich in Erfahrung gebracht. 

Das Reſultat der Verhandlungen beſteht darin, da, dem Projefte 
der Gründung eines Zollvereins mit Frankreich mit = ßer Mehrheit 
zugeſtimmt und ein Komité von 7 Mitgliedern aufgenellt wurde mit 
der Direktive, die nöthigen Erhebungen zu machen, für das Projekt zu 
wirken und baldigſt wieder eine neue größere Verſammlung einzube⸗ 


rufen. 
Großbritannien und Irland. 

[ueber die Einnahme von Kabull erhält der 
„Standard“ folgenden Bericht: Am Morgen des 8. d. erhielt die 
ganze Kavallerie-Brigade, beſtehend aus einer Schwadron der 
9. Lanciers, dem 5. Punjab⸗Kavallerie⸗Regiment, dem 12. Ben⸗ 
galiſchen Kavallerie-Regiment und den 14. Bengaliſchen Lanciers, 
plötzlich den Befehl, aufzuſitzen, und trabte auf den Balahiſſar 
zu. Als die Brigade ſich dem Fort näherte, wandte ſie ſich nach 
rechts, die Anhöhen umgehend. Dann ritt ſie auf Shapore zu, 
wo, wie es hieß, der Feind Tags zuvor geweſen. Starke Ab⸗ 
theilungen wurden auf einem hohen Hügel längs des Plateaus, 
der Front zuſchwärmen d, bemerkt. Es ſchien ſchwierig, deren 
Stellung zu umgehen. Die Brigade rückte indeß vor und machte 
dicht vor einem großen Fort Halt. Man fand es verlaſſen. 
Durch ein offenes Thor rückte eine Schwadron des 5. Punjab⸗ 
Kavallerie-Regiments ein und entdeckte 72 Geſchütze, beſtehend 
aus Armſtrongs, einer Bergbatterie und Haubitzen. Das Maga⸗ 
zin rauchte noch, da es in der Nacht vorher, als der Feind das 
Fort verließ, in die Luft geſprengt worden war. Dies erklärt 
die furchtbare Erſchütterung, die in dem Lager verſpürt wurde. 
Die Kavallerie nahm nun eine Stellung in der Reſerve ein ſo 
wie auf ſämmtlichen Wegen zur Deckung eines Rückzuges. Die 
Artillerie rückte aus dem Lager vor und beſchoß die Anhöhen. 
Der Feind erwiderte das Feuer. Längs des ganzen Kammes 
des feindlichen Hügels lief eine hohe Mauer. Das feindliche 
Lager war gegenüber der den Rücken des Hügels behauptenden 
Kavallerie aufgeſchlagen. Die Artillerie feuerte bis Sonnenun⸗ 
tergang, aber der Feind behauptete ſeine Stellung, aus der ihn 
zu verdrängen ohne Infanterie unmöglich war. Aber Baker's 
Brigade kam erſt herbei, nachdem es zu dunkel war, um einen 
Angriff vorzunehmen. Die Kavallerie bivouakirte Nachts inner⸗ 
halb einiger von Mauern eingeſchloſſenen Lagerplätze. Kurz vor 
Einbruch der Dunkelheit machten die 14. Bengaliſchen Lanciers 
einen Angriffſund tödteten einige Afghanen, die auf unſere Waſſer⸗ 
träger feuerten. Bei Tagesanbruch bemerkte das 9. Kavalle⸗ 
rie⸗Regiment, daß die feindliche Stellung verlaſſen worden. Es 
wurde ermittelt, daß die Rückzugslinie in der Richtung von 
Ghuzin lag, und daß der Feind ſeine Flucht die ganze Nacht 
hindurch fortgeſetzt. Es kam nun zu einer ſehr ermüdenden 
Verfolgung auf eine Strecke von 23 Km. Einige Pferde ſtürz⸗ 
ten und verendeten. Der Feind wurde auf den Hügeln nach 
allen Richtungen in kleine Haufen zerſtreut. Etliche Mannſchaf⸗ 
ten des 5. Punjab⸗Kavallerie-Regiments verfolgten die flüchtigen 
Afghanen über die Hügel; eine andere Abtheilung ſchnitt ihren 
Rückzug ab und 17 wurden getödtet. Es waren keine Zeichen 


— E pen Feinde vorhanden, der völlig zerſprengt worden 


12. Bengaliſche Kavallerie⸗Regiment nahm eine Ne 
kognoszirung etliche Kilometer weiter vor und erbeutete in einer 
Entfernung von 33 Km. 6 Feldgeſchütze, 6 Bergkanonen, einige 
Elephanten, Kameele, Pferde u. ſ. w., auch machte es einige Ge⸗ 
fangene. Die übrige Streitmacht kehrte nach dem Lager zurück, 
nachdem ſie an dieſem Tage 60 Km. zurückgelegt hatte. Auf 
dem Rückmarſche ritt ſie durch die jetzt zum erſten Male betre⸗ 
tene Stadt Kabul. Der Bazar iſt ungeheuer groß und 
maleriſch. Einige Läden waren offen und die Leute ſaßen um⸗ 
umher. Kaufleute kehren täglich zurück. Wir fanden das Lager 
auf einem neuen Platze dicht am Balahiſſar aufgeſchlagen. Die 


arge Verleumder der gutmüthigen Köter behandelt, ja man fing ſogar 
an dahinter eine ruſſiſche Intrigue zu erblicken; aber in kurzer Zeit 
nahmen die konſtatirten Fälle von Hundswuth bei den Hunden und bei 
den von ihnen gebiſſenen Bewohnern in einem ſolchen Grade zu, daß 
man die Nothwendigkeit energiſcher Maßregeln anerkannte. Man wandte 
ic aljo an den Statthhlter von Samſun, welcher auch nach einigen 
agen folgenden Beſcheid gab (wörtlich): „In Erwägung, daß 
die Hunde der Stadt Samſun mit der Reinigung un⸗ 
ſerer Straßen beauftragt ſind und daß ſie in dieſer 
Eigenſchaft gewiſſe bürgerliche Rechte genießen, die 
ihnen kein Verſtändiger ſtreitig machen kann, glaubt der Statthalter, 
ehe er zu ſtrengen Maßregeln greift, die er in ſeinem Gewiſſen ver⸗ 
dammt, angeſichts der ernſten Thatſachen die Angelegenheit der reli⸗ 
90 öſen Oberbehörde von Konſtantinopel unterbreiten zu müſſen.“ 
Man mußte alſo ſich noch einige Tage geduldigen und ſich von den 
Hunden beißen laſſen. Endlich, wider alle Erwartung, traf das Fetwa 
Entſcheidung) des Scheich ⸗ül⸗Islam ein, welches die Hunde, unter Be⸗ 
rücksichtigung mildernder Umſtände, zu einem lebenslänglichen Exil ver⸗ 
urtheilte. Am folgenden Tage wurde das Urtheil vollitredt, indem die 
Hunde unter ſicherer Eskorte nach dem von der Stadt entfernten Tſchar⸗ 
ſchembe transportirt wurden. Jetzt athmete man ruhig auf, aber die 
Freude ſollte nicht lange dauern; nach zwei Tagen hielten die Verbann⸗ 
ten gruppenweise wieder ihren Einzug in Samſun. Jedermann glaubte hierin 
den Finger Gottes zu erkennen, welcher die verfolgte Unſchuld beſchützt; 
zwar wurden wieder verſchiedene Perſonen gebiſſen, aber dieſe wurden 
als Phantaſten und Viſionäre behandelt. Inzwiſchen hat die Bande 
des Tſcherkeſſen⸗ Häuptlings Aslanoff alle Wege nach der Stadt und 
nach der Küſte beſetzt, jo daß Samſun von allem Verkehr mit dem 
Innern abgeſchntiten iſt. 


Paris, 14. Okt. Don Carlos, jagt die „Gazette des Tri- 
buneaux“, hat in der Wahl feiner: Diener kein Glück. Die unliebſame 
Begebenheit mit ſeinen Inſignien des Goldenen Vließes iſt bekannt. 
Vorgeſtern beauftragte er einen ſeiner Getreuen, bei einem Banquier 
die Summe von 30,000 Fres. zu erheben. Nachdem der Bote dies ge⸗ 
than, geht er an ſeinem Cerele vorüber und kann der Verſuchung eines 
Spielchens nicht widerſtehen. Fortuna iſt ihm aber nicht günſtig; in 
wenigen Minuten verliert er 600 Fres. Er getraut ſich nicht mehr 
vor ſeinem Herrn zu erſcheinen, ſondern geht in ſeine Wohnung, packt 
ſeine Siebenſachen zuſammen und macht ſich aus dem Staube. Der 
Herzog von Madrid wartet und wartet; um die Dinerſtunde wird ihm 
die Sache verdächtig und er ſchickt zu dem Banquier, der ihm jagen 
läßt, daß die Cheques im Laufe des Vormittags bezahlt worden ſind. 
Man eilt in die Vognung des Soielers und erfährt, daß der Vogel 
ausgeflogen iſt. Die Polizei fahndet auf den Karliſten, welcher geglaubt 
hat, die kriegsrechtlichen Grundſätze feines Herrn in das Privatleben 
übertragen zu können. 
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Artillerie und die Kavallerie ſind in der Ebene, die Infanterie 
ſteht auf einem kleinen Hügel im Rücken. Die Ruhe wurde 
in vergangener Nacht nicht geſtört. 


London, 14. Oktbr. Die Nachricht von dem Einzuge 
der engliſchen Truppen in Kabul iſt hier ſelbſtverſtändlich mit 
großer Freude begrüßt worden. Roberts hat bei ſeinem 
ſchnellen Marſche, deſſen letzte Strecke keineswegs gefahrlos war, 
ein Wagniß verſucht, und das Wagniß iſt ihm gelungen. Es 
kam darauf an, Kabul ſchnell zu erreichen, und das iſt geleiſtet 
worden; in ſolchem Falle bedingt das cito das bis, gerade wie 
beim Geben. Es kommt auf die moraliſche Wirkung einer ſchnellen 
Strafe beinahe noch mehr an als auf die Züchtigung ſelbſt. Für 
die Herſtellung einer ſicheren Verbindung zwiſchen den ſchleunig 
vorgeſchobenen Poſten und der „ wiſſenſchaftlich“ neugebildeten 
Grenze ſcheint nunmehr auch geſorgt zu ſein. Roberts hat durch 
ſeine letzten Erfolge eine anſehnliche Kette von Waffenthaten um 
ein neues Glied bereichert. Er iſt nicht weniger als ſchon drei⸗ 
undzwanzig Mal in Berichten ſeiner Vorgeſetzten mit Anerkennung 
erwähnt worden. Schon vor zweiundzwanzig Jahren führte das 
Glück den damals jungen Offizier bei der Niederwerfung der 
indiſchen Meuterei auf denkwürdige Schlachtfelder. Er machte 
die Belagerung und Einnahme von Delhi mit und ebenſo die 
Gefechte oder Schlachten bei Bolundſhur, Allyghur, Agra, Kunoj 
und Bundhere und den Entſatz von Lucknow. Dann nahm er 
1863 an dem Feldzuge gegen die Stämme an der indiſchen Nord⸗ 
weſtgrenze Theil, im Jahre 1868 an dem abeſſiniſchen Feldzuge, 
1871 und 1872 an dem Zuge gegen die Booſhais und führte 
1872 den Befehl über die engliſchen Truppen in dem Gefechte 
bei Taikum. Seine Betheiligung an dem letzten Afganenkriege 
als Kolonnenführer ſteht noch in guter Erinnerung. Vom Glück 
begünſtigt, erwarb ſich Roberts bei dieſer Gelegenheit den Ruf 
eines tüchtigen Heerführers und wußte ſich namentlich die Sym⸗ 
pathien ſeiner Mannſchaften zu ſichern. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 12. Oktober. [Nihiliſtiſches. Ver⸗ 
mehrung der Landgensdarmerie. Uebergriffe 
des Beamtenthums.] Die Nihiliften machen ſich nach 
wie vor bemerkbar, wie ſchon aus den telegraphiſchen Meldungen 
über die Aufhebung einer geheimen Typographie zu erſehen iſt. 
Dieſe Meldungen waren indeſſen ungenau, indem keine Typo⸗ 
graphie, ſondern eine Lithographie aufgehoben, und nicht zwan⸗ 
zig, ſondern nur ſieben Perſonen dabei verhaftet worden ſind. 
Auf das weitere Erſcheinen der geheimen Schriften iſt die Ent⸗ 
deckung der geheimen Lithographie von keinem Einfluß. — Die 
Zahl der Landgensdarmerie wurde durch einen allerhöchſten Ukas 
um 550 Mann vermehrt. — Aus Ardahan meldet der „Kaw— 
kas“ folgende Geſchichte, die ihm telegraphiſch mitgetheilt worden 
iſt: „Am 15. September ließ der Chef des Bezirks, Herr Ras⸗ 
deriſchin, mich zu ſich rufen, befahl in Gegenwart vieler Per⸗ 
ſonen mich zu Boden zu werfen, und zu entkleiden und ließ mir 
etwa 50 Schläge geben. Darauf befahl er, mich ins Gefängniß 
zu führen, in dem ich mich noch gegenwärtig befinde. Ich er⸗ 
krankte und bat um ärztliche Hülfe; dieſelbe wurde mir aber ver⸗ 
wegen, Dieſe barbariſche Behandlung wurde mir zu Theil, 
weil ich aus geſetzlichen Gründen mich geweigert hatte, einer 
Privatforderung des Bezirkschefs nachzukommen. Ich 
rufe die kompetente Behörde um Schutz an. Nur eine ſtrenge 
Unterſuchung kann die mir zugefügte Schmach und die Ueber⸗ 
ſchreitung der Amtsgewalt ſeitens Herrn Rasderiſchins klar⸗ 
ſtellen. Ich flehe die gerechten Behörden an, mich, den Schutz⸗ 
loſen, von der Schmach zu befreien und den Schuldigen zu be— 
ſtrafen.“ Unterſchrieben: Sſurinow, Kaufmann 2. Gilde. 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 17. Oktober, 7 Uhr Abends. 


[Generalſynode.] Engelbert beantragte, den Ober: 
kirchenrath zu erſuchen, bei der Staatsregierung auf Erlaß von 
geſetzlichen Beſtimmungen zu wirken, dahin gehend, daß 1. Offen⸗ 
bar trunke ne Perſonen, welche auf der Straße, in Wirthshäuſern 
oder an öffentlichen Orten Aergerniß erregen, für ſtraffällig er: 
klärt werden. 2. Daß Wirthe, welche offenbar trunkene Perſo⸗ 
nen in ihren Schanklokalen dulden, und ihnen geiſtige Getränke 
verabreichen, ebenfalls ſtraffällig find. 3. Daß gewohnheitsmäßige 
Trinker, auch gegen ihren Willen, auf Antrag der zuſtändigen 
Behörden in beſonderen Aſylen unterzubringen ſeien. Der An⸗ 
trag wird nach längerer Debatte mit einer redaktionellen Aende⸗ 
rung der Nummer 1. mit großer Majorität angenommen. Die 
Generalſynode nahm ferner den Antrag an, bei der Staatsregie⸗ 
rung dahin zu wirken, daß bei Verbrechen und Vergehen 
Trunkſucht nicht mehr als Milderungsgrund angeſehen werden 
ſoll und ging über den Antrag Carus betreffend die Vervoll⸗ 
ſtändigung der landeskirchlichen Agende zur Tagesordnung über. 
Es folgen Petitionen bezüglich der Benachrichtigung evangeliſcher 
Geistlichen von den Eheſcheidungsklagen durch die Amtsgerichte, 
ferner betreffs der Mitwirkung von Geiſtlichen bei den Sühne⸗ 
verſuchen in Eheſcheidungsſachen, welche durch Uebergang zur 
Tagesordnung erledigt werden. Eine Petition, betreffend die 
Aufnahme der Fürbitte für die Erziehung der Jugend in Schule 
und Haus in's Kirchengebet, wird dem Oberkirchenrath über⸗ 
wieſen. Der Antrag, das Präſidium zu ermächtigen, den Kron⸗ 
prinzen zu ſeinem Geburtstage telegraphiſch zu beglückwünſchen, 
wird angenommen. Nächſte Sitzung Sonnabend. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet: Der Bundesraths⸗ 
ausſchuß für auswärtige Angelegenheiten war von 


Herrn Pfretzſchner berufen worden, um Kenntniß von der gegen⸗ 


wärtigen politiſchen Lage zu erlangen. Der Stellvertreter des 
Reichskanzlers ertheilte die gewünſchte Auskunft, wovon die Mit⸗ 
glieder des Ausſchuſſes durchaus befriedigt ſein ſollen. 
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Die von der „Nordd. Allg. Ztg.“ kürzlich wäh... 
chung zwiſchen den Kommiſſarien der Reichs cwaltung und den 
der beiden Juſtizminiſterien Oeſter reich- garns über den 
zwiſchen dem deutſchen Reiche und Le eerreich-Ungarn ab⸗ 
zuſchließenden Rechtshilfe vertrag fan * während mehrerer 
Tage im Reichsjuſtizamt ſtatt. Dieſe Bei echungen führten in 
vielen Punkten zur unſchten Verſtänd „ang und trugen bei 
anderen wenigſtens „ einer dem Fortgang der Sache förder⸗ 
lichen Klärung .c Anſichten bei. Die öſterreich-ungariſchen 
Kommiſſarien cten, ſodann nach Wien und Peſt zurück. Es 
handelt ſich nunmehr darum, daß auf Grund der ſtattgehabten 
Berathungen die beiderſeitig maßgebenden Stellen weitere Ent⸗ 
ſchließungen faſſen. 

Die „Börſen⸗Zeitung“ iſt von kompetenteſter Seite ermäch⸗ 
tigt zu erklären, daß die vorgeſtern in Frankfurt und geſtern 
auch hier vielfach verbreitete Nachricht, es ſei Seitens des Mini⸗ 
ſteriums an die Direktion oder die Geſellſchaftsvorſtände der 
rheiniſchen Eiſenbahngeſellſchaft die poſitive 
Benachrichtigung ergangen, wonach das bisher regierungsſeitig 
abgegebene Gebot für Erwerbung der Bahn von 6 auf 6 Pro: 
zent erhöht würde, jedweden Grundes entbehrt. 

Am 16. d. trat der Bundesrath unter dem Vorſitze 


des Staatsminiſters Hofmann zur Plenarſitzung zuſammen. 
In der Zuſammenſetzung des Bundesraths ſind, wie der Vor⸗ 


ſitzende zuvörderſt zur Kenntniß brachte, Aenderungen in⸗ 
ſofern eingetreten, als der königlich preußiſche Staats⸗ 
und Finanzminiſter Bitter und der kaiſerliche Unterſtaats⸗ 


ſekretär im Reichsſchatzamt Scholz an Stelle des aus dem Amte 
geſchiedenen Staatsminiſters, Hobrecht, und des Oberpräſideten, 
Wirk. Geh. Raths v. Möller zu preußiſchen Bevollmächtigten 


ernannt worden ſind. Ferner iſt der Direktor im Reichs⸗ 
ſchatzamt Burchard, zum Stellvertretenden preußiſchen Be⸗ 
vollmächtigten ernannt worden, der königl. württemberiſche 


Oberſteuerrath v. Moſer iſt aus dem Bundesrath ausgeſchieden. 
Auf Mittheilung über die erfolgte gerichtliche Beſtrafung für 
eine Beleidigung des Bundesraths durch die Preſſe wurde be⸗ 
ſchloſſen, von der im Straferkenntniß zugeſprochenen Publikations⸗ 
befugniß Gebrauch zu machen. Es gingen ein die Vorlagen betref⸗ 
fend a) die Ausführung des Geſetzes vom 20. Juli d. J. 
über die Statiſtik des Waaren- Verkehrs im deutſchen Zoll⸗ 
gebiete. b) Die Zollbefreiung der auf Privattranſitlagern 
verdorbene Heringe, c) die Zollamtliche Behandlung von in 
Flößen eingehendem Bau- und Nutzholz. 


München. Der Landtag genehmigte nach langer De 
batte die Erhöhung des Malzaufſchlags auf 6 Mk. 
pro Hektoliter, mit dem Antrag Vaillant (Bewilligung bis zum 
Januar 1882) mit bedeutender Majorität. Ebenſo wurden die 
übrigen Artikel des Entwurfs genehmigt. 

Paris. Der Miniſter des Innern ſetzte 23 Maires 
und Adjoints ab, welche den legitimiſtiſchen Bankets 
und 2, welche dem Banket zu Ehren Blanquis beiwohnten. 
Auf dieſen Bankets wurden aufrühreriſche Reden gehalten. 

London. „Bureau Reuter“ meldet von der Ke 


und hielt dort eine Rede, worin er hervorhob, daß die von der 
engliſchen Regierung beſchloſſene Annexion von Transvaal un⸗ 
widerruflich ſei. Ein Komité der Boers nahm eine Reſolution 
an, worin erklärt wird, nur die Wiederherſtellung ihrer Unab⸗ 
hängigkeit würde ſie zufriedenſtellen. 


Vermiſchtes. 

Roſenberg, 13. Oktober. Gelegentlich des Reparatur- Baues 
der hieſigen evangeliſchen Kirche mußte auch die Ahnengruft des 
einſt in hieſiger Gegend möchkigeh Geſchlechtes der Schack von 
Wittenau geöffnet werden. Dieſelben waren Patrone der hieſigen 
Kirche, welches Recht noch heute auf dem Rittergute Gr. Niplau ruht. 
Die qu. Gruft beſteht, einer Korreſpondenz der „E. 3.“ zufolge aus 
zwei großen Gewölben in Kreuzſorm, unter welcher ſich noch ein zweites 
Gewölbe befindet. Im Ganzen befinden ſich in der Gruft noch 26 
wohlerhaltene Särge, mit mächtigen Wappenſchildern meiſt aus maſſivem 
Silber, welche einen bedeutenden Werth repräſentiren. Mehrere Leichen 
ſind einbalſamirt, und daher in der Körperform wohl erhalten. So in 
Rittmeiſter, eine wahre Hünengeſtalt, welcher im 30jährigen Kriege ges 
fallen iſt. Standarten, Fahnen, Lanzen 2c., welche viele Jahrhunderte 
alt ſind, befinden ſich, theils ziemlich erhalten, in der Gruft. Jetzt iſt 
dieſelbe vermauert und wird in den erſten paar Hundert Jahren wohl 
nicht mehr geöfinet worden. Der Letzte ſeines Stammes war der vor 
1 Zeit in Danzig verſtorbene Gouverneur General Schack von 

zittenau. 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 17. Oktober. 

r. [Zur Poſener Abgeordnetenwahl.] Geſtern 
fand eine Verſammlung der Wahlmänner der Fortſchritts— 
Partei ſtatt, in welcher, da Profeſſor Hänel die Annahme 
der auf ihn gefallenen Wahl abgelehnt hat, der Stadtſyndikus 
Zelle zu Berlin, bisher einer der Vertreter Berlins im Abge⸗ 
ordnetenhauſe, als Kandidat für die bevorſtehende Neuwahl zum 
Abgeordnetenhauſe aufgeſtellt wurde. Auf Einladung der hieſigen 
Fortſchrittspartei wird Herr Zelle vorausſichtlich nächſten Montag 
hier einen öffentlichen Vortrag halten. 8 

r. [Die Hauptfront des Stadttheaters, 
welche bisher noch immer durch drei ältere Bäume verdeckt 
wurde, it geſtern durch Abhauen derſelben freigelegt worden, ſo 
daß das Gebäude erſt jetzt zur vollen Geltung kommt. Es fällt 
dabei allerdings um ſo mehr ins Auge, daß über dieſer Front 
noch der figurale Schmuck fehlt, zu dem bis jetzt nur die Unter⸗ 
mauern vorhanden ſind. Von dem Wilhelmsplatze aus geſehen, 
ſteht gerade vor der Mitte der Hauptfront das für die im Feld— 
zuge von 1866 gefallenen Krieger des 5. Armeekorps errichtete 
Denkmal mit dem Löwen; zur Seite befinden ſich Baumanlagen, 
die gegenwärtig zum Theil noch umgepflanzt werden und ſpäter 
durch Neuanpflanzungen ergänzt werden ſollen. 

E. [Das neue Empfangsgebäude auf dem 
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Zentralbahnhofe! wird, wie wir aus 


erfahren, mit dem 15. künftigen Monats wel. n m 
Verkehr eröffnet werden. Mit dieſem Tage d ich a 


Schließung des proviſoriſchen Empfangsgebäude gen, ſondern 
auch der Abbruch deſſelben beginnen. Zu bedauern bt es, daß die 
Perrons noch nicht mit Glasbedachung verſehen find, we das reiſende 
Publikum beim Einſteigen oder beim Verlaſſen der Waggons den 
Unbilden der Witterung preisgegeben iſt. Indeß darf von der 
Eiſenbahnverwaltung erwartet werden, daß ſie auf den Reiſever⸗ 
kehr die nöthige Rückſicht nehmen und die Ueberdachung der 
Perrons kräftigſt beſchleunigen wird. Die Reſtauration in dem 
neuen Empfangsgebäude iſt wiederum dem bisherigen Bahnhofs⸗ 
Reſtaurateur Lange übertragen worden. In dem neuen Gebäude 
haben auch der Stations⸗Vorſteher, ein Stationsaſſiſtent, zwei 
Bahnmeiſter, der Stations⸗Kaſſenrendant, ein Maſchinenmeiſter 
und zwei Portiers bereits Dienſtwohnungen bezogen. Uebrigens 
wird gegenwärtig der Schienenſtrang, welcher noch zwiſchen dem 
alten Bahnhofsgebände (Zoologiſcher Garten) und dem Zentral⸗ 
bahnhofe liegt, aufgenommen und kaſſirt. 

— Der frühere Propſt von Oliva, Dr. Borraſch, gebürtig 
aus Danzig, bat, wie wir erfahren, am 14. d. M. in Bromberg vor 
dem Standesbeamten den Akt ſemer ehelichen Verbindung mit Fräulein 
Wollſchläger geſchloſſen. Der eigens aus Königsberg eingetroffene 
Propſt uſßezynski ertheilte darauf die kirchliche Trauung. Dr. Bor⸗ 
raſch hat in den Jahren 1860-65 in Münſter und München Theologie 
ſtudirt und iſt in letzterer Stadt von der theologiſchen Fakultät zum 
1 8 worden. f 

„Die Ueberführung der menſchlichen Gebeine, welche au 
dem Grundſtücke . 9, dem Terrain des ehemaligen & 
Nikolaus⸗Kirchhofes beim Fundamentiren einer Grenzmauer aufgefun⸗ 
den worden waren, nach dem St. Margarethen⸗Kirchhofe fand am 
Donnerſtag Nachmittag in der 5. Stunde mit entsprechender Feierlich⸗ 
keit ſtatt. In einem weißen Sarge waren die Schädel und in zwei 
blauen Särgen, ſowie in einem Wagen die Gebeine enthalten, welche 
abermals zur Ruhe beſtattet wurden. Die Särge waren, ebenſo wie 
der Wagen mit den nicht eingeſargten Gebeinen, mit grünen Guirlan⸗ 
den geſchmückt und der Zug, dem ca. 2000 Perſonen folgten, wurde 
von 6 Geiſtlichen Baue zu denen außer dem Pfarrer der Parochie, 
Propſt Raatz, der Domherr Marvanski gehörte. Auch 5 Gewerke mit 
ihren Fahnen waren im Leichenzuge vertreten. Die Glocken des 
Domes, der Philippiner und der Johannis⸗Kirche wurden während der 
Jeit geläutet, wo der Zug die Kirchſprengel paſſirte. Auf dem St. 
Margarethen⸗Kirchhoſe nahm ein großes Grab die Gebeine auf; der 
Propſt Raatz hielt die Grabrede. 

r. Die e. Funde in unſerer Provinz ſind auch in 
der letzten Zeit höchſt mannichfach und intereſſant geweſen. Abgeſehen 
davon, daß an verſchiedenen Stellen wieder Mammuthknochen 
efunden morden ſind, hat die Unterſuchung des Bartſchbruches von 
Seiten des Gymnaſialdirektors Dr. Schwartz, wie wir hören, ſo 
viel ergeben, daß gerade an den tiefſten Stellen in prähiſtoriſchen Zei⸗ 
ten menſchliche Niederlaſſungen auf Pfählen beſtanden 
haben. Wenn derſelbe Forſcher hauptſächlich im zweiten Theile des 
diesjährigen Sommers ſeine Unterſuchungen auf die Schweden⸗ 
ſchanzen oder Burgwälle gerichtet hat, ſo iſt außerdem noch 
manches andere Intereſſante zu Tage 5 755050 worden. Auf der alten 
Begräbnißſtätte bei Slaboſßewo (Kr. Mogilno) wurde durch den Ritz 
tergutsbeſitzer Tiedemann wieder eine Anzahl von Gerippen mit dem 
bekannten Sch läfenringe ausgegraben. Im Kreiſe Samter hat 
man eine Grabſtätte gefunden, welche in einer bisher nicht vorgekom⸗ 
menen, Weiſe ausgeſtattet war, indem neben einem Bronzeſchwert ſich 
auch ein Pferdekopf fand. Direktor Dr. Sch f 
Aufmerkſamkeit auch auf die ſogenannten N 
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ſich derartige Steine be inden. Es ſind dies nämlich Ziegelſteine mit 
kugelförmigen Eindrücken, wie man ſie bisher nur an Kirchen im nörd⸗ 
lichen Deutſchland, Schweden ꝛc. bemerkt hatte, und über deren Urſprun 


uren, 
Bedeutung gehabt haben, die ſeitdem in Vergeſſenheit gekommen ſei. 

4 r. Drei ſogenannte „Naturforſcher“ aus Jerzyce, welche in 
üblicher Weiſe geſtern mit ihren Haken Gemüllgruben in einem Hofe 
am Wilhelmsplatze unterſuchten, wurden verhaftet, weil ſich ergab, daß 
jie lid) noch im ſchulpflichtigen Alter befinden; ſie wurden der Schule 
in Jerzyce zugeführt. Der Entwurf zu der neuen Polizeiverordnung, 
betr. die Sicherheit, Bequemlichkeit. Reinlichkeit und Ruhe auf den 
Straßen und Grundſtücken der Stadt Poſen, enthält in Betr. dieſes 
Durchſuchens der Gemüllgruben durch ſchulpflichtige Kinder folgende 
Beſtimmung: „Das Durchſuchen der Müll: und Aſchgruben ꝛc. nach 
Küchen⸗ und Wirthſchafts⸗Abgängen iſt, im Falle dafielbe ſeitens ſchul⸗ 
pflichtiger Kinder und während der Schulunterrichtszeit geſchieht, un⸗ 
bedingt verboten; Eltern, Vormünder und Pfleger, welche ihre Kinder, 
Mündel und Pflegebefohlenen zu dieſem Durchſuchen ausſchicken oder 
davon abzuhalten unterlaſſen, ſind ſtrafbar. 

Bir, Polizeiliche Nachrichten. Verloren wurden ein Couvert 
mit dem Namen Jakob Leiſer, enthaltend: 1 Einhundert⸗ und 1 Fünf⸗ 
markſchein, 1 Kupon über 22 M. und 2 Kupons zu 6 M; ein Granat⸗ 
Ohrring (runde Form); ein Nachtwächterbuch; eine Gobelin⸗Diſchdecke 
und eine kleine Ueberlagedecke: das Polſter von einem Möbel⸗Handwa⸗ 
gen, auf dem Wege von der Schützen⸗ nach der Wienerſtraße. — Ge⸗ 
fanden wurden: eine Schachtel, nit weißem Tirolerhut und eine 
kleine grüne Schachtel, entha tend; diverſe Bänder, eine künstliche 
Blume, ſowie 2 Paar filirte Handſchuhe, in der Mühlenſtraße; ein 
ſchwarzſeidener Sonnenſchirm in! der Droſchke Nr. 43; ein Wand 
ſchein von W. Pade, Nr. 41,791; ein Pinſel, ein Meſſer und ein Meſ⸗ 
ſerſchleifer von Stahl; ein Schlüſſel; ein Adler von einem Militär 
helm. — Zugelaufen iſt der Wittfrau Palacz, Jerzuce 35, ein gro⸗ 
er weißer Hund mit ſchwarzem Kopf und ſchwarzem Fleck auf dem 
tücken; entlaufen eine weiße Gans. 

. Kurnik, 14. Oktober. [ Jahrmarkt. Geſelligkeits⸗ 
Verein. Kartoffelernte] Heute fand hier bei regneriſchem 
Wetter der Michgelis⸗Markt ſtatt. Der Verkehr auf dem Pferde⸗ und 
Viehmarkt war ziemlich ege. Die Krämer jedoch klagten über ſchlechte 
Geſchäfte. — Der hieſige Geſelligkeits⸗Verein hat trotz feines kurzen 
Beſtehens bereits am 11. Oktober er. zum 2. Male im Pardon'ſchen 
Saale eine Dilettanten⸗Vorſtellung arrangirt, an welche ſich ein Tanz⸗ 
kränzchen anſchloß. Die Betheiligung könnte man eine ſehr rege nen⸗ 
nen, da ca. 120 Perſonen anweſend waren. Die Vorſtellu g fand all⸗ 

emeinen Beifall, und die Gäſte verließen vollſtändig befri⸗digt, gegen 

Uhr Morgens das Lokal. Für die hieſigen Verhältniſſe war ein der⸗ 
artiger Verein längſt Bedürfniß. — Die Kartoffelernte iſt hier im beſten 
Gange, und iſt das Reſultat ein günſtiges zu nennen. 

Tr. Obornik, 15. Oktober. [Poſtaliſches. Kartoffel: 
ernte und Kartoffelausſuhr. Amtsgericht. Thea⸗ 
ter.] Die am 15. Mai d. J bei Eröffnung der Poſen⸗Schneidemühler 
Eiſenbahn in Kurs getretene Perſonenpoſt⸗Verbindung zwiſchen Obornif 
Bahnhof und Polajewo iſt mit dem geſtrigen Tage aufgehoben worden 
und bat ſemit nur ein ömeno liches Taſein gehabt. Grund zu dieſer 
Maßregel war die allugeringe Perſonenſrequenz zwiſchen beiden Orten, 
indem der 4ſitzige Poſtwagen nur ſehr ſelten 1 oder 2 Perſonen beher⸗ 
bergte. Von heut ab geſchieht die Beförderung der Poſtſendungen jo= 
wohl als auch die der Nerſonen mittelit eines Privat⸗Perſonenfuhr⸗ 
werks (Omnibus.) Die Poſthalterei hier iſt daher für alles Poſtfuhr⸗ 


RE 


wart hat feine - 


noch nicht das letzte Wort geiprochen iſt. Einige halten fie für Kugel⸗ 
Andere meinen, daß ſie eine abergläubiſche, oder kirchlich⸗rituale 


werk entbehrlich geworden und mit dem get gen Tage ebenfalls aufge 
boben worden. 3 Anfang dieſes Monats ut das hieſige Poſt⸗ u. Telegra⸗ 
phen⸗Amt in einem Gebäude in der Rogaſener Straße untergebracht u. bei 
dieſer Veränderung auch dafür geſorgt worden, daß für das Publikum 
ein heizbares Vorflur vor den Schalterräumen eingerichtet wurde, ſo 
daß ſolches ſich nicht mehr im kalten zugigen Hausflur aufzuhalten 
nöthig hat. — Die Kartoffelernte in biehiger Gegend iſt zum großen 
Tbeil eingeheimſt, nur größere Beſitzer ſind noch fleißig beim Ausmachen. 
Das Ernkereſultut iſt ſowohl in qualitativer als quantitativer Bezie⸗ 
hung ein gutes zu nennen, in Folge deſſen große Maſſen aufgekauft 
werden, um nach England als gute Eßkartoffeln ausgeführt zu werden. 
So hat z. B. ein polniſcher Großgrundbeſitzer ſich verpflichtet 40,000 
Itr. su liefern und zwar in beſonderen Säcken zu je 1 Ztr. Nur find 
die Anſprüche der Käufer ſehr weitgehende, die Kartoffeln müſſen durch 
beſondere Siebe geſichtet, ſandrein und vollſtändig geſund 15 es darf 
auch nicht eine kranke ſich darunter befinden, widrigenfalls der ganze 
Transport zurückgewieſen wird. Der Preis der rothen (Daber ſchen) 
zur Ausfuhr ſchwankt zwiſchen 50 —60 M. pro Wispel (1250 Kilogr.) 
Der Marktpreis von weißen und blauen it ca. M. 1,50 pro Scheffel. 
— Das hieſige Amtsgericht hielt heute die erſte öffentliche Schöffen⸗ 
ſitzung ab, die von Zuhörern, da noch wenig bekannt, nicht ſehr beſucht 
war. Die Amtshandlung machte einen recht feierlichen Eindruck, ins⸗ 
beſondere die Vereidigung von zeugen. — Seit 8 Tagen weilt die 
Theatergeſellſchaft von Herrn C. Aſter hier und giebt faſt allabendlich 
Vorſtellungen. Die Leiſtungen der Truppe ſind ſehr gute und dürften 
ſelbſt den Anſprüchen größerer Orte und deren verwöhntem Geſchmack 


vollkommen genügen. . 
Schneidemühl, 14. Oft. [Vorſchußverein. Schul⸗ 
8 Amtsanwalt. Samm⸗ 


verhältniſſe. rtsſtatut. 
sung Arzt. Pferdemarkt. Mord Pockenſeuche. 
Am Sonntag, den 12. d. Mts., hielt der hieſige Vorſchußverein in dem 
Lokale des Kaufmanns P. Schmidt eine Generalverſammlung ab, welche 
nur von 15 Mitgliedern bejucht war. Der Vorſitzende Rentier Wichert 
erſtattete zunächſt Bericht über den a im dritten Quartal 
r., welchem wir Folgendes entnehmen: Beigetreten ſind dem Verein 
5 seit lieder, ausgeſchieden 6 Mitglieder, und iſt deren Geſammtzahl jest 
259. Der Kaſſenumſatz betrug in Einnahme 331305,49 M., in Aus- 
abe 329544,95 M. und iſt ein Beſtand von 1760,54 M. Der Reſerve⸗ 
Fond iſt um 42 M. auf 3561,04 M. geftiegen. Das Mitgliedergutha⸗ 
ben hat ſich um 234,36 M. verringert, indem 798,44 M. ausgezahlt 
und nur 564,08 M. eingezahlt worden ſind daſſelbe beträgt 27285,71 
An Spareinlagen wurden 10819,64 M. eingezahlt und 10205,74 
M. ausgezahlt und betragen dieſelben jetzt 73939,94 M. an Darlehnen 
find 3400,00 M. aufgenommen. Das eigene Betriebskapital beträgt 
mt 30846,75 M., das fremde Betriebskapital 77339,94 M., alſo ein 
eſammtbetriebskapital von 108186,69 M. Bewilligt wurden 117 
e mit einem Betrage von 66916,50 M., dagegen zurück⸗ 
152,10 M. ſo daß die ausſtehenden Forderungen 110281,70 


12. Klaſſe eingerichtet, welche jedoch vorläufig ohne etatsmäßigen Lehrer 


gehaltene 3 war in dieſem Jahre außerordentlich ſtark fre⸗ 


wurde 915 Jaſtrow der Knecht eines Pferdehändlers aus Stolp ermor⸗ 
det. Als 
worden. — Unter den Schafen des Pfarrers Gill zu Schmilau ſind 


die Pocken ausgebrochen, — RER 
Staats: und Volkswirthſchafl. 


+ Nentomijchel, 15. Oktober. [Hopfen.] Der Geſchäftsver⸗ 
kehr am 9 en Platze war im Laufe der vergangenen und am An⸗ 
fange dieſer Woche nur wenig bedeutend. Die Händler aus Baiern 
und Böhmen, deren Zahl ſich in den letzten Tagen wieder vermindert 
hat, machten wohl noch häufiger bei den Produzenten in den nahelie⸗ 
genden Landgemeinden Geſchäftsabſchlüſſe, doch begehrten ſie das Pro⸗ 
dukt nicht jo lebhaft als früher, auch übernahmen ſie nicht jo bedeu⸗ 
tende Waarenpoiten. Die Geſchäftsleute hierorts, welche für bairiſche 
und böhmiſche Handlungshäuſer Hopfen zu übernehmen pflegen, mach⸗ 
ten, weil ſie Aufträge haben, das Produkt nur mäßig zu begehren, 
nur wenige Einkäufe. Von den Spekulanten wurde in den letzten Ta⸗ 

en nach Hopfen faſt gar nicht gefragt und die Händler am Platze 
Übernahmen die Waare nur in geringen Quantitäten. Bei der jo 
läſſigen Geſchäftstendenz war der Waarenumſatz im Laufe der vorigen 
Woche und in den zuletzt vergangenen Tagen nicht von Bedeutung, 
denn es dürften im Durchſchnitt täglich wohl nicht mehr als 80 —100 
Zentner Hopfen von den Produzenten aus der Umgegend nach der 
biejigen Stadt gebracht worden ſein. Das zugeführte Produkt wurde 
alsbald nach dem Bahnhofe hierſelbſt ſpedirt und hier der Güterexpe⸗ 
dition zur Beförderung nach den Haupthandelsplätzen Baerns und 
Böhmens übergeben. Die jetzt aufgegebene Waare wird bald, weil es 
der Güterexpedition während der ( zeſchäftsflaue möglich war, die be⸗ 
deutenden Quantitäten Hopfen, welche den Güterſchuppen füllten und 
im Freien lagerten, fortzuſchaffen, verladen und nach den Beſtimmungs⸗ 
orten befördert. In Betreff der Preiſe iſt zu bemerken, daß dieſelben 
bei der geringen Kaufluſt ſich nicht auf der bisherigen Höhe zu erhal⸗ 
ten vermochten, es war vielmehr in den letzten Tagen ein Preisrüd- 
ang von mehreren Mark zu verzeichnen. Für Hopfen beſter Qua⸗ 
eat bewilligte man 180—200 Mark, für Waare mittlerer Güte 
160 bis 170 Mark und für 


Hopfen geringerer Quali⸗ 
tät 130 bis 150 Mark pro Zentner, 


0 N Die Hopfenproduzenten 
in unſerer Stadt und in den Landgemeinden der Umgegend, welche 
am rößten Theile ihre Waare no auf Lager haben, ſind von der 

ſchäftsſtockung, namentlich von der langen Dauer derſelben — die⸗ 
ſelbe hält ſchon über vierzehn Tage an um ſo unangenehmer be⸗ 
rührt, als ſie eine ſolche in dieſem Jahre gar nicht vermutheten. Die 
meiſten derſelben möchten jetzt zu den früheren Angeboten, ja wohl auch 
noch einige Mart niedriger, ihren Hopfen abgeben, wenn ſich Nehmer 
finden möchten, während die übrigen ihre Hognung auf baldige Wieder⸗ 
belebung des Geſchäftes und auf die Wewihnmg von Preiſen nicht nur 
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EN, 1 
in. der früheren, ſondern in noch bedeutenderer vr nicht aufgeben. 
Die matte Geſchäftsſtimmung, welche ſich jetzt auf den ie arkt⸗ 
plätzen bemerklich macht, ſoll beſonders darin ihren Grund haben, daß 
der W nach England, welcher namentlich von Nürnberg aus 
ſehr lebhaft betrieben worden iſt, ſeit einiger Zeit merklich nachgelaſſen 
hat. Da nun wohl anzunehmen iſt, daß der Bedarf Englands, welcher 
ſich auf 50,000 bis 60,000 Zentner Hopfen beziffern ſoll, noch lange 
nicht gedeckt iſt, ſo darf eine regere Geſchäftsthätigkeit auf den Han⸗ 
delsplätzen des Kontinents wohl wieder erwartet werden und zwar um 
ſo mehr, als England nicht wie in früheren Jahreu den fehlenden 
Hopfen von den amerikaniſchen Märkten wird beziehen können. Die 

inte in Amerika iſt in dieſem Jahre fo wenig ergiebig ausgefallen, 
daß durch dieſelbe nicht ganz der Bedarf im eigenen Lande wird gedeckt 
werden können, vielmehr werden die dortigen Konſumenten genöthigt 
ſein, noch ziemlich bedeutende Quantitäten genen vom Auslande zu 
übernehmen. Unter Berückſichtigung dieſer Verhältniſſe dürfte es den 
Produzenten in unſerer Provinz wohl gelingen, ihre gute Waare noch 
zu nennenswerthen Preiſen an den Mann zu bringen, denn ſelbſt die 
Ländler in hieſiger 1 5 ſind der Anſicht, daß Hopfen mittlerer 
Qualität unter 150 M. der Zentner in dieſem Jahre nicht wird abge⸗ 
geben werden dürfen. 

Badiſche 35 Gulden⸗Looſe. Verlooſung vom 30. September 
1879. Am 30. Auguſt er. gezogene Serien: 

No. 7 29 83 113 160 169 175 185 191 359 461 618 646 668 790 
800 857 892 938 945 1063 1075 1082 1088 1089 1093 1292 1298 
1331 1344 1358 1407 1476 1655 1682 1736 1883 1885 2055 2076 2091 
2142 2182 2256 2382 2405 2489 2531 2604 2629 2630 2688 2748 
2765 2791 2800 2804 2827 2856 2882 2924 2933 
3082 3090 3095 3241 3243 3340 3382 3458 3556 
4055 4086 4101 4133 4345 4354 4400 4407 
4491 4505 4535 4559 4676 4706 4742 4758 
5160 5284 5316 5357 5406 5412 5414 5422 5500 
5653 5662 5808 5833 5874 5922 5947 5974 ) 
6282 6317 6410 6428 6600 6670 6708 6722 
6959 6997 7059 7092 7153 7165 7248 7263 7347 743 
7490 7572 7592 7661 7667 7689 7790 7809 7856 7934 7971. 


Prämien: 

No. 367342 a 68,571 M. 43 Pf. — No. 274989 a 17,142 M. 
26 Pf. — No. 5601 82715 a 6857 M. 15 Pf. — No. 152481 181896 
206635 384443 a 3458 M. 58 Pf. — No. 7965 64895 70305 70344 
ar 2 202739 220965 221373 300760 347921 362368 a 1714 

No. 306 54414 64574 70318 102723 725 104520 107059 73 
119074 120228 126512 130154 141315 146617 154454 202721 204286 
224520 227927 944 233783 237055 267835 283100 336632 339484 
345839 390440 398542 à 428 M. 58 Pf. 

No. 301 305 309 320 325 328 334 338 341 345 349 1403 411 
416 424 429 434 4114 115 124 131 132 141 5604 607 631 639 647 
7951 954 957 979 981 993 8411 428 444 705 727 728 9205 211 221 
224 228 230 236 237 239 243 248 502 508 513 527 542 545 17935 
947 948 23016 29 35 42 48 30853 857 874 884 886 32263 274 279 
2867 294 295 300 33363 370 371 377 390 39454 475 483 486 492 
494 956 960 961 975 994 996 42811 834 840 44555 556 559 587 
591 46852 853 857 870 877 881 886 888 889 891 895 897 47210 218 
230 243 53103 108 139 140 143 701 707 708 720 732 741 54058 
64 67 82 83 91 92 94 353 358 365 54401 406 412 417 418 423 428 
431 450 601 611 618 630 634 635 637 644 646 64555 566 570 572 
578 583 599 600 857 891 894 66517 518 520 522 531 67158 160 169 
173 178 181 185 196 868 872 876 882 883 9007 70304 73753 756 
770 772 773 777 778 779 786 794 82706 707 711 718 721 734 
84061 62 64 68 82 86 92 97 86754 756 763 784 94102 124 136 142 
147 205 239 102142 715 722 741 750 103755 768 772 775 776 779 
782 785 787 793 104502 510 528 546 548 107052 54 60 87 97 
109071 84 87 90 92 99 112781 785 119071 83 84 93 99 120205 
N 7 220 236 124409 413 444 126504 515 532 5413 545 546 
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548 130153 155 156 172 173 175 179 1987 1 436 437 440 
40 40 474 40 14089 197309 304 30 1.8916 24% 8 337 Dis 
244 249 139519 533 538 542 548 139957 964 974 997 140157 161 
162 164 166 169 171 193 141302 310 322 326 342 348 142752 755 
756 763 773 776 782 783 788 799 144065 73 79 82 84 86 88 146174 
183 601 604 608 610 623 632 635 637 150654 656 658 152460 468 
472 475 483 153605 612 614 622 629 638 641 154053 55 61 72 77 
80 88 91 93 451 456 463 464 472 485 496 705 706 712 725 728 
7357 739 745 162004 24 36 41 106 118 126 128 131 149 150 
166956 957 959 986 167000 169059 67 72 75 76 80 81 84 88 
172851 857 862 892 893 177751 757 784 792 795 181851 859 874 
880 883 884 892 895 900 199020 23 39 42 202405 431 432 439 
445 447 449 731 733 743 204258 262 264 265 266 267 273 276 280 
294 298 205006 16 23 28 31 35 46 206601 612 620 640 645 217214 
229 240 242 658 663 676 679 681 683 685 691 700 219972 977 982 
988 993 220309 318 324 327 335 337 983 221000 352 358 375 383 
386 390 396 222357 374 379 383 386 389 224058 69 92 97 502 505 
523 534 539 547 225206 208 213 225 230 231 226707 708 710 723 
732 739 741 227906 908 912 914915 929 936 950 233757 759 
235252 200 261 277 283 284 292 293 298 237054 66 75 81 82 86 92 
95 852 861 866 871 884 249175 180 181 196 504 506 507 520 522 
527 529 535 536 546 548 250310 340 345 251752 756 757 762 763 
772 775 257952 969 972 982 987 988 264158 166 185 195 265753 
760 768 770 775 777 780 781 267805 806812 270257 258 261 275 
291 553 560 561 566 569 574 579 588 594 595 654 655 656 668 672 
675 678 682 271052 62 65 79 82 86 91 92 93 96 97 274954 978 980 
987 990 999 275000 605 612 614 625 638 277324 344 346 282059 
77 85 92 601 611 618 625 627 628 632 633 635 641 283053 64 72 
77 82 93 96 290353 362 363 364 368 370 376 391 291601 607 616 
618 637 646 650 293652 662 663 673 674 675 682 683 691 692 696 
296057 65 70 73 76 78 89 94 96 97 297309 // 310 319 327 331 344 
298652 654 656 657 667 673 687 688 300755 784 788 794 795 
301610 613 622 625 634 643 648 306172 178 181 194 195 196 
307203 217 218 220 222 231 244 245 314054 61 62 65 75 83 92 
315812 823 832 847 320456 475 480 483 485 486 488 497 499 
321367 369 370 381 383 396 329964 997 333473 475 485 494 
335357 366 368 377 388 391 393 336053 62 67 70 79 81 83 84 605 
611 621 641 644 648 339452 464 473 476 480 486 491 343303 309 
311 324 326 330 334 343 345823 824 825 827 838 842 848 840 
347904 922 931 935 938 940 349823 825 836 840 847 352905 911 
915 919 926 936 354552 554 566 572 577 581 589 590 593 594 598 
600 357605 606 607 608 612 626 628 640 358203 224 226 232 236 
362352 353 373 390 392 395 363103 121 128 130 133 367301 302 
304 312 313 321 322 346 371657 665 666 667 675 699 373701 711 
728 730 736 739 743 746 374257 260 272 275 280 459 461 474 478 
485 495 378561 562 564 581 598 379557 565 567 568 571 580 596 
383019 20 26 38 45 304 309 310 314 332 333 334 342 345 384408 
422 430 435 442 389451 457 460 463 464 466 469 472 481 482 486 
489 490 492 494 390405 408 412 422 431 433 392773 784 792 796 
797 396651 653 655 656 658 674 682 683 685 693 398501 506 509 
511 525 520 530 531 à 120 M. 185 

Die mit F bezeichneten Nummern find mit Sahlungsiperze belegt. 
Alle übrigen in den oben aufgeführten Serien enthaltenen Prämien 
find mit dem niedrigſten Gewinn von 101 M. 15 Pl. gezogen. 


Bermifdtes. 

. * Friedrich von Bodeuſtedt hat, wie der „Rhein, C.“ mittheilt, 
eine auf Eee Monate berechnete Reiſe nach Amerika zum Beſuche 
ſeines dort lebenden Sohnes und behufs Studien von Land und Leuten 
angetreten. 

eber Faker Tod hiren wir noch Folgendes: Wie wir 
bereits mittheiten, "atte der Hoſkapellmeiſter, welcher am Abend feine 
Gantin aus einer Geſellſchaft abholen wollte, dem Kutſcher eine falſche 
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Hausnummer angegeben. Als dieſer nun den 51 d und fand, 
daß ſein Fahrgaſt geſtorben war, meldete er die Thatſache den Bes 
wohnern des ae Nr. 30, allein hier kannte Niemand den Todten. 
So ſuhr der Kutſcher mit der Leiche nach dem Eliſabeth⸗Krankenhauſe. 
Hier erſah man aus den Papieren. welche der Verſtorbene bei ſich trug, 
daß er der Hofkapellmeiſter Eckert ſei, den der Tod jo plötzlich abge⸗ 
rufen, und ſandte nach deſſen Wohnung die traurige Nachricht. 
Eckert war noch nicht nach Hauſe zurückgekehrt, darum fuhr das 
mädchen nach dem Krankenhaus und holte die Leiche ab. 
Ein Vorfall im Hauſe Rothſchild. Aus Paris, 8. Oktober, 
wird berichtet: Geſtern meldete ſich in den Bureaur des Hauſes Roth⸗ 
ſchild in der Rue Lafitte ein ehr beſcheiden gekleidetes Individuum 
und bat um Aufnahme in eine Wohlthätigkeitsanſtalt. Im Vorzimmer, 
wo der Mann wartete, gab man ihm zu verſtehen, daß er mit ſeinem 
nicht hinreichend motivirten Geſuche nur wenig Ausſicht habe, durch⸗ 
zudringen. Auf dieſe Eröffnung 308 der Unglückliche eine Piſtole 
hervor, legte fie an den Mund und drückte fie ab, ehe man ihn daran 
verhindern konnte. Schwer verwundet brach er zuſammen und wurde 
ſchleunigſt in das Hoſpital Larihoſſiére geſchafft. Nach den bei ihm 
gefundenen Papieren heißt er Bernard Bayer, iſt polniſcher Herkunft 
und wohnt in Fevray (Seine et Oiſe): er ſcheint an Geiſtesſtörung zu 
leiden. 8 a. (W. Pr.) 
* Der Fragekaſten eines deutſch⸗amerikaniſchen Blattes enthielt 
kürzlich folgenden Beſcheid: „B. S. Wir glauben wirklich, Sie thäten 
gut daran, uns nicht zu beſuchen, um eine Erklärung des Grundes, 
warum wir Ihr Manuſfkript zurückwieſen, zu empfangen. Unſere Treppe 
hat 24 Stufen und es befindet ſich unten kein Polſter.“ 
Eine Million falſcher Rubelnoten wurde dieſer Tage bei 
einer noblen und reichen ruſſiſchen Dame in Petersburg gefunden. Die 
falſchen Geldnoten zu 5, 10 und 100 Rubel wurden in London fabri⸗ 
irt und nach Petersburg in Form von Cigaretten eingeſchmuggelt. 
urch dieſe Affaire erſcheinen mehrere höchſt diſtinguirte Perſönlichkeiten 
in Petersburg kompromittirt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

Von Goldſchmidt's Cours buch erſchien ſoeben unte 
dem Titel: „Nord⸗ und Mitteldeutſches Coursbuch“ 
die kleinſte, nur 50 Pfg. koſtende Ausgabe. ieſelbe enthält die 
neueſten nord⸗ und mitteldeutſchen Winterfahrpläne mit den Anſchlliſſen, 
wie ſie mit dem 15. Oktober d. J. in Kraft getreten ſind. Neben 
dieſer kleinſten Ausgabe erſcheinen ebenfalls im Verlage von Albert 
Goldſchmidt in Berlin die allgemein bekannten und beliebten größeren 
Coursbücher a 2 Mk., 1 Mk. 50 Pfg. und 1 Mk. 

* Kalender für das Jahr 1880. Baumann's evan- 
"EN Notiz⸗Kalender. I. Theil. Derſelbe enthält mit 
Weglaſſung alles nicht unbedingt nöthigen Ballaſtes alles für Geiſtliche 
u. ſ. w. Erforderliche: Außer Wochen“ und Tageskalender alles das 
Kirchen und Schulweſen, die Synode, Konfirmation, Stolgebühren ze. 
Betreffende. Im Uebrigen enthält er noch eine Zinstafel, poſtaliſche 
und andere Unterweiſungen ꝛc., derſelbe eignet ſich ganz gut auch für 
das große Publikum. ! 

* Vreußiiher Termin⸗ Kalender 
tungs⸗Beamte. 1880. Derſelbe iſt aus jeinen früheren Jahr⸗ 
gängen hinreichend vortheilhaft bekannt. Er enthält außer dem ge⸗ 
wöhnlichen Stoffe ein praktiſch höchſt werthvolles Geſetz⸗Material für 
Jedermann und iſt dabei in ſehr handlicher Form gehalten. 


Den 


für Verwal⸗ 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Erklärung. 


Ottorowo, Kreis Samter, 17. Oktober. Erſt heut kommt eine 


Korreſpon der „Poſener Zeitung“ zu meiner Kenntniß, wonach in 
eee n kene 8 


ro mlung der Wahlmänner des Samterſchen Kreiſes der 


von dem konſervativen Verein des Birnbaumer Kreiſes mit der dorte 1 
gen liberalen Partei abgeſchloſſene Kompromiß zur Sprache gekommen 


ſei. Als Vorſitzender der obigen Verſammlung erkläre ich hiermit, daß 
dieſe Behauptung eine unwahre iſt, da die Sache nicht erwähnt werden 
konnte, indem fie den hieſigen Konſervativen vollſtändig unbekannt war. 
Dies zur Richtigſtellung, mit dem Bemerken, daß eine weitere Polemik 
diesſeits abgelehnt wird. Saſſe. 


Von Montag den 20. bis Freitag den 31. Oktober 
werde ich in Poſen, Mylius’ Hötel, meine Praxis für uf: 
leidende ausüben, und bin täglich außer Sonntags Vorm. von 
10—12 und Nachm. von 2—5 Uhr zu konſultiren. 


Elisabeth Kessler aus Berlin, 
Spezialiſtin für Fuß⸗ und Froſtleiden. 


ul Verzeichnif 
der bei dem kaiſerlichen Poſtamt in Poſen vom 15. Oktober 1879 ab 
ankommenden und abgehenden Perſonen-Poſten. 


Ankommende Poſten 


Von Stenſchewo 8 Uhr 10 Min. Vormittags 
Von Koſtrzyn 3 „ 15 „ Nachmittags 
Von Nogaſen 1 „ 15 „ Nachmittags 
Von Stenſchewo 7 „ 10 „ Abends, Kariolpoſt 
Von Schwerſenz 9 „ 30 „ Abends, Priv. 
Von Schwerin a. W. 9 „ 55 „ Abends 

N Abgehende Boiten. 
Nach Stenſchewo 6 Uhr — Min. Morg., Kariolpoſt 
Nach Schwerin a. W. 6 „ 20 „ Vormittags 
Nach Schwerſenz 1 „ 30, Nachm., Priv.⸗F. 
Nach Stenſchewo 5 „ 0, Nachnuttags 
Nach Rogaſen 2 „ 15 „ Nachts 
Nach Koſtrzyn 12 „ 30 „ Nachts. 


Anmerkungen. 


{ 2. Krug und 
1. — 3. David Kantorowicz, Drama 


von der Thoreinfahrt aus auf dem Poſthofe links. Hinweis: „Zur 


Guanmungegebühr zur Abſendung mit der P 


1 N 
etreten , en, wo ihr Fuhrwerk anhä 
bholung von Packeten aus der 3 durch 


iſt auch geſtattet, die 
frankirte Beſtellſchreiben oder Poſtkarten beim Poſtamte zu be 


A 


\ 


— — 
u 


R W e % ²˙ A ]⅛ ˙ͥꝛA EE 


Handelsregister. Reuban in der er dere. Dom. Heinzendorf Sürbräcer uud Fenfer: ere e 


und Landarmen⸗Auſtalt bei Guhra 
> Ar. 100% be Peng er ß zu Koſten. verpachtet auf mehrere Sabre Schloß. griff, am Fort Grolman. 
einfachften bis zu den Am 6. November Vormittags 8 Uhr: Reſerpen der Provinzial⸗ Fe, 


ſchönes Gartenland, von den 
eleganteſten Muſtern in Neuſilber, terie Buchſtaben A bis J 


Lollis Lichtenstein Die eührung der aber häufen Bir dc. 


Arbeiten und die Lieferung der Bewerbungen Borowo b. Czempin. 8 . 
u Poſen und als deren Inhaber Zimmer Materialien eine bungen Boromo p. Crempin. Bronce, Rothguß und Meſſing fer-| „ 6. Nachmittags 2 Uhr: Reſerven der seil uten 
der K. Rang Lone Lichtenſtein Dampf. a rn a en N € gr etti- Böcke tigt als . zu Br 5 > Vormittags 8 U ne gr 5 5 R, 
Poſen zufolge Verfügung vom halb der Monate März bis Juni ; PPreiſen die Kunſt⸗ un e ormittags hr: Reſerven und Landwehr der 
Oktober 1879 eingetragen worden. 1880, veranſchlagt ſehr reichwollig und edel, Bere 3 1 Soaps l Nachmittags 2 Uh che, ee 
Poſen, den 9. Oktober 1879. in Tit. IV Zimmer- ganz beſonders geeignet, die Fend Nolan, Gticer, elan, „ 7. eee re eie Buch aden 1 . . a 
igliches sgeri Arbeiten auf . 5460,79 Rm. De ee ie⸗Handwerker, Arbeits⸗Sol⸗ 
Königliches Amtsgericht. in Ii f ner durch Kammwollzüchtung ver-] Die compl. Apparate incl. Dampf- et Büchſen er, 3 eure 
Abtheilung IV. Materialien auf 1250.51 loren gegangene Quantität ar und Keſſel einer fait neuen 3 n n, 
— — — in Summa auf 18030,33 Nm. und Qualität der Wolle in ; ui Bu, Vormittags 8 Uhr: . der Provinzial⸗Infau⸗ 
Handels⸗Regiſter. ſollen an geeignete Unternehmer in der Heerde wiederherzuſtellen, Spiritusbrennerei ’ i a terie Buchſtaben A bis 
Die in unſerem Firmen-Regifter öſſentlicher Submiſſion verdungen 5 ſind ſofort ſel th 2 8 „ Nachmittags 2 Uhr: Landwehr der Provinzial Jufan- 
ter Nr. 1643 1 85 werden, und ſind verſiegelte und verkauft das Stück mit 45 ſſind ſofort ſehr preiswerth zu ver⸗ Rh terie Buchſtaben K bis E, 
unter Nr. eingetragene Firma mit entſprechender Auſſchrift ver⸗ 9 kaufen. Näheres bei Franz Arndt, 9. Vormittags 8 Uhr: ſämmtliche Reſerven und Land⸗ 
3 7 Lipſchitz zu Schwerſenz iſt ſehene Offerten bis zum Eröffnungs⸗ bis 75 Mk. Berlin N., Reinickendorferſtr. 66. wehr⸗ Wee Ge des Landbe⸗ 
T 5 1 i . zirks Poſen 
Poſen, den 9. Oktober 1879. ermin C. Heinze in Klecto Cellower Dauerrüben. BE et Nachmittags 2 Uhr: Landwehr Mannſchaften der urg; 


Königliches Amtsgericht. Dounerſtag, 
Abtheilung IV. ___\den 23. Oktober d. 3 
Höndelsregiſter. Vormittags 10 Uhr, 


8 Vormittags 8 Uhr: 
Es ift zufolge Verfügung vom frankirt an den Unterzeichneten, in WMegen Aufgabe bes Fuhrgeſchäfts N ? 
9. Oktober 1879 eingetragen worden: deſſen Bureau Zeichnungen, An⸗ babe ich zwei Gespanne fate Die direrkee und preistwür 
1. ig unſer Fimenxegiſter unterſſchlag und Bedingungen einzuſeben Arbeitspferde und 3 Laſtwagen preis⸗ igſt 


Nr. 1935 di August ſind, einzureichen. 
r. ie Firma Augus würdig Ae ge Bu zugs Anelle 


aa Ba: 2 babe Liſſa i P., den 14. Oktb. 1879. 
osen und als deren Inhaber Bau- 
der Kaufmann August Streich Der Wege⸗Bau⸗Inſpektor 2 8 ade TE "Sprosen, a 3 
rotten, r Vormittags 8 Uhr 


in P ; Bauer. 
in unser handelstegiſter zur £ebensverfiherungs: und und 500 Markl; beim tan: Aalen in Gelee, Deli⸗ 
Lebensverſicherungs⸗ un 5 
brauch von Kot he nr en de eateßz⸗ Fetthü äringen, Nachmittags 2 Uhr: Landwehr Mannſchaften der 


Eintragung der Ausſchließung Da tüg 
Erfparnißbank in Imaffer A Faſche 60 Pf jemals Brathäringen ꝛe. äger, Kavallerie, Lazareth⸗ 


der ehelichen Gütergemein⸗ 
chaft unter Nr. 541, = 2 
Stutigart. [me äubniinsen Sim rl namen verigen Aer BT A 
Anträgeauf Wee ene Sense Kothe, Hoflieferant, Berlin ses e Marine und des ans 


Kaufmann August Str 
in großen Städten und auf Land⸗ S., Prinzenſtr. 85. Verkauf für Abtien-Cesellschakt Königliches Landwehr⸗ Be tls. Commando Poſen. 


1 en feine Ehe er 
Hulda Haacke, geborenen 
eg ee 12 an Sie Boien 1 5 85 b earn Sa 3 
es Werthes, 5 Prozent Zinſenſam Markt 82 u errn Guftan| unter der Firma: 3 
Eckernförder Aufkündigung von Obligationen des 


Bis zum Frühjahr verſendet Poſt⸗ 
ück v. oT. zu 1 M. 50 Pf. inkl. 


Maſtſchweine Herpa g. 1 Quantum bil- 


find zum Verkauf in liger. Die 5 oh — 
Skalowo bei Koſtrzyn. ulze, 


vinzial⸗Jnfanterie Buchſtaben T 
bis Z, Oekonomie Handwerker, 
Arbeits Soldaten, Büchſen 
macher Gehülfen. Eiſenbahn⸗ 
Truppen, 

ſämmtliche Rejerven der Garde, 
der Feld⸗ und Fuß Artillerie 
und Pioniere, 

Reſerven der Jäger, Kavallerie, 
Lazareth⸗Gehülfen, Kranken⸗ 
träger, Kranfenwärter, Mili⸗ 
tair⸗ Bäcker, Marine und des 
Trains, 

: ſämmtliche Landwehr ⸗Mann⸗ 
ſchaften der Garde, der Feld⸗ 
und Fuß⸗Artillerie undPionieres 


7 Nachmittags 2 Uhr: 


5 


10. Mai 1878 die Gemein⸗ 
son der. Braut in Die Ehe Korporations⸗Darlehen ꝛc. iſt be⸗ 
in Eckernförde Von der unterzeichneten Kommiſſion ſind am 29. September er. die 


fchaft der Güter und des Er⸗ 
werbes mit der Beſtimmung 
gebrachte und darin zu er⸗ ri anzunehmen und zu regu⸗ 
werdende, oder ihr jonft u⸗ Berlin den 10. Oktob. 1879. 
nachbenannten e des Kreiſes Schroda ausgelooſt worden: 
e ee werden auf Emiſſion. Anleihe von 25,000 Thlr. — 75,000 M. zur 


Herze durch Vertrag vom]; 
ausgeſchloſſen hat, daß das und geringe Bank, roviſion) und auf Ephraim, Schloßſtr. Nr. 4. 
ein Grünberger 8 > s 
® weintranben, | Asch-inurt A. l Artiſes Schroda. 


fallende Vermögen die Natur Köpnickerſtraße 113, 


des Vorbehaltenen haben ſoll. Cr 10 Brutt 
Der@eneralbevollmächtigte 9 Pfd. Brutto fran⸗ 
Poſen, den 9. Oktober 1879. für die Preuß. Staaten. 0 kirt & 3 Mark, ver⸗ 


Ani . f det, ſeit 30 Jal 
Königl. Amtsgericht.“ „R. Schück, 15 ee 
Abtheilung IV. egierungsrath a. D. GM 


oschke, 
Handels-Regiſter. 


Burn gratis und franco ver⸗ Jeichnung von Aktien der Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn 


7 Directi re Fu 27 22 18 48. 21. und 
itt. a r. Nr. 8. 48. und 6. 
Die Tec On. 5 ie Segen Cohen ſind ERB Denen 5510 den 
azu gehörigen Coupons Serie II. is ine und Talons am 
Gelegenheitskauf! 1. April 1 an die Kreiskommunalkaſſe zu Schroda gegen Bezahlung 
25 engliſche Briefbogen nebſt des Nennwerthes eee 


erts in eleg. Carton Von den in früheren Terminen ausgelooſten Kreisobligationen ſind 
n die nachſtehend genannten der Kreiskommunalkaſſe in Schroda bis jetzt 


ie dageweſene Billigkeit. ISE J. 6. R i. Schleſien. 


Eine prachtvolle 
in ‚ur Geleiteati- Regiſter 5 Familien : Bibliothek !! Chocol aden 


340 die in Poſen unter der t zugegange d ſind d t den bezeichneten Tal d 
Firma 6 Werke für 15 Mark N! und Cacaos R nur 30 Pfg., Songs ba am bie genannte baff, einen: „ 
3. Müller und Koch Juhalt: - Aue dieſelben mit farbig. Monogramm J. Aus der Verlooſung vom 25. September 1873 die 3 
fit don les 1979 ebene der Kaiserl. u. Königl. 60 tion II. Emiffion Litt. D. Gl 8 „lber 25 b webt Eu, 
offene e Geſellſchaft und als 1) Sb 3 ai Hof-Chocolade- nur Pfg. ons Nr. zul ie 10 1. * 
be de e nue; 2 ee, e, ee 1 tus Fe l Ke 1 7 
2 der ER ag Koch, den 8 Werke, ſehr elegant Gebr. Stollwerck Juli B h, Br und 392. je über 25 Thlr. nebit N Ne. 10. und 
aufolge beinen Bu 13. Oktober] 3) La Werke, ſehr elegant in Cöln. 5 Sbesda den 14. Oktober 1879. 8 
e age. F ar: = . 
Posen, den 13. Oktober 1879. 4) Weltgefchichte. Hiſtoriſche Pri⸗ 18 Hof-Diplome, Wilhelmsplatz 10. Namens der kreisſtandiſchen Eiſenbahn⸗ und Anleihe⸗ 
Königliches Amtsgericht. er i pur endet (187.6 e 19 goldene, silberne u. | | A . Kommiſſion des Kreiſes Schroda: 
Abtheilung IV. 5) Literaturgeſchichte aller Völker ASTHMA un . Der Königliche Landrath. 


broncene Medaillen. 


Befles 
Linde⸗ Ri 1 Mueller. 
a Cicarettes Epic I, | Teberfine der Brovinziatrtien-Banf bey Gronbersantbuns 


Poſen am 15. Oktober 
"De pöt in allen Apotheken. Aotiva: Metallbeſtand Mark 745,230, Reichefaftencheine M. 420, 
Exportkartoffeln, 


Noten anderer Banken M. 232,500, Wechſel M. 5,069,790, Lombard⸗ 
i Me N, ‚Sanftige 1050 * 05 20. 1. Rom, 
8 assiva: Grundkapita ar eſervefonds M. 7 
600 Centner rothe, weiß⸗ Umlaufende Noten M. 2,186,900, Sonſtige täglich fällige Verbindlich⸗ 
fleiſchige, verkauft keiten M. 5630. An eine Kündi 1 gebundene Verbindlichkeiten 
Weruhardt, 


M. 1,138,430. Sonſtige Paſſiva M. 451,240. Weiter begebene im In⸗ 
3 . lande zahlbare Wechſel M. 235, 580. 
Nieſtronno b. Mogilno. 
Ein halbverdeckter leichter 


der Erde v. d älteſten Zeiten 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 8 as Bu er Lieder, die 
Erlöſchen folgender Firmen heut re gr. De „Ausgabe mit 
eingetragen worden: 3 cb. Müller 
x Fe: 1722 Rös⸗ 2 1 > Leſſag 
en Levi geb. Caro zuſeltgeſchichte — Literaturge⸗ 


Natvitſch. ſchichte und das Buch der Lieder, 
2. Nr. 177 Moritz M. Neustadt. unter Garantie für neu, complet 


Inhaber: Kaufmann Moritz und fehlerfrei: 


ei te Se 2 Be dae ZUSAMMEN, für 15 Mark! 


Ferner iſt unter Nr. 244 die neue 0 j | 
Firma Gustav Levis Nachfolger Einzelne Werke werden nicht 


Reelle Zusammenstel- 
lung der Rohproducte. 
Vollendete mechanische 
Einrichtungen. Garan- 
tirt reine Qualität bei 
mässigen Preisen. 
Firmenschilder kennzeichnen 
die Conditoreien, Colonial- 
und Delicatess-Waaren - Ge- 
schäfte u. Apotheken, welche 
Stollwerck sche Fabrikate 
führen. 


Die Direktion. 


und als deren Inhaber der Kau abgegeben. 
mann Heimann Weltmann — Avis. Aufträge 5 — prompt und] Ein noch neues Kutſchwagen, Lotter ie von Baden-Baden. 
Nawitſch heut eingetragen worden. exakt gegen Nachnahme oder ill N) ein ſtarker Arbeitswagen, Pferde ge⸗ Haupt- und Schlussziehung 

Rawitſch, den 13. Oktober 1879. . des Betrages zoll⸗ Bi ar ſchirre nebſt Stallutenſilien 1 — vom 20. —30. October or. 
Königl. Amtsgericht IE wi: vei N lien. mit ſämmtlichem Zubehör ſteht zum billig zu verkaufen im Hötel d Gewinne im Werthe von i 
N onig Am Sgerich 4 er Buchs un uſikalien⸗ Verkauf in der Cigarren⸗ u. Tabak⸗ Nord in Posen. 


Mart 60,000 30,000 10,000 5,000 4,000 
„ 3,000 2, 000 1, 000 500 
u. . w. u. g. w. 
Zuſammen 10,000 Gewinne im Geſammtwerthe von 


300,000 Mark. 
Looſe a 10 Mark ſind bis auf Weiteres noch zu haben bei 
. Molling, deneral-Debit, Baden-Baden. 


Lehmann. handling Handlung von 


Am 21. Oktober 1879, MoritzGlogaur,, Ch. Werner 
von Vormittags 9 Uhr ab,| Hamburg, Graskeller 20. 1 nefen. 
werde ich in Oberſitzko 1 — ä — Orr Kleereib er 
circa 40 Schock verſchiedene zum Lohndruſch, 


(a 
ft RE en gleich 85 ee bee 25 
Nute Begabung öffentlich meiſtbie⸗ undklee reindreſchend ohne S 


5 Kilo edelſte 


Muskateller Weintrauben 


ſammt Kiſte verſendet portofrei nach 
allen Orten des Deutſchen Kaiſer⸗ 
reiches gegen Einſendung oder Nach⸗ 
nahme von 

2; Reichsmark 
die Obſterporthandlun 
menbeſchädigung, empfiehlt Minkus & Freiberger, Inaim ( e 


Il der Serie gezogene 
preussische 100 Thaler 


der 


> ſterreich) * “ 
n er eher lagern bei dem 3 N C. G. Tannert, 2 Grünb krger Weintrauben, 8 
Mühlenbeſitzer Fechner in Oberſitzko.[ S eee Maſchinen⸗Geſchäft, x t als gut zu em d. Brutto⸗Pfd. 30 Pf. — K 
ale den 15. Ottober 1879. So lange der Vorrath reicht bei ady pr. Poſen Hirſeſpreu Ho, e 55. 1 5 M. ei he 2 u. 41. ud 


Kaysser, 
Königl. Gerichtsvollzieler 


iin Salzberger & Co., Zur gefälligen Bkachtung. wird gekauft. Preiſe erbittet Backobſt: Birnen 25 und 30, geſch. 50, geſch. Aepfel 50, 


9 eete gratis und franco. Die Thee: und Kaffee⸗Handlung A. Hardtke, Pflaumen 30, 40, Kaiſer 50, entf. 60. — Leuteobſt 30, Kirſchen 
An dem am 16. Oktober hier Beam Rabe, Hambur 8 
IB e e V Nabe alte Khmanıe Konfenmartt Nr, 20, fert fein e Gauche ſaure 45, ſüß 50. — Dampfmus: Pflaumen 35, Schneid⸗ 


ſchmeckende weſtindiſche Caffee's 


ub mit Bläſſe als muthmaßlich ge⸗ neuer Ernte, bei Abnahme von 


ftoblen, mit Beſchlag belegt. 
Der rechtmäßige  Ginentbinner fann 
dieſelbe gegen Erſtattung der Inſer⸗ 


Mehrere 100 Zentner eee 25 1 0 Säfte. di Joh. 1 8 10, . 
d 7 irnen flaumen, Kirſchen, Nüſſe, Himb. ui 
Export⸗ Kartoffeln en b & N 4 Daumpfdreſchmaſchinen, Aprik., Claud., Erdb., Hageb. 180, Spargel, Schooten 200, Anan. 300, 
N „120, 130 Pf., Java⸗ auch Locomobilen zum Waſſer⸗ Mane et div. Geldes 120 Pf. p. Pfund. — Walln. à Schock 25, 
eue und Futterkoſten in ſind abzugeben fr. Bahnhof]! Caffee 130 140 5 Ehineſiſche pumpen ſofort oder für ſpäter zu ver⸗ 30 und 35 Pf. — Daueräpfel 6, Borsd. 9 M. Brutto⸗Centner. — 
Empfang nehmen. s in fräftig- und feinſchmecken⸗ leihen. Emballage u. Preis-Geurant gratis 


Thee 
Neustadt a. 28, 17. Ottbr. 1879. Gneſen. Preis⸗Offerten er⸗ dene 9 3 N 
Der Magiſtrat. beten unter R. 150 Kletzto. Ja Pfd. 2 M. 250. 3 58 8 Sr 2 2 18.5 Pi leich Eduard Seidel in Grünberg 2 Schl. 


Direkte Poſt⸗Dumpfſchifffahrt 
Hamburg und New 


Hävre anlaufend. 

Friſia 22. Oktober. Gellert 5. November. 

Weſtphalia 29. Oktober. Leſſing 12. November. 
Von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre je 


Hamburg, Weſtindien u 


(79.) 


Bavaria 21. Oktober. Boruſſia 7. November. 


ſchen: Abr. Kantorowiez, 


Eisner, in Rogaſen: Julius Geballe, in Bomſt: Theodor 


Trieur — Unkrautausleſe⸗Maſchine 


1 Amerik, Aniv.⸗Schraotmühlen 
für alle Getreidearten. ü 


für Dampf: u. Pferdebelrieb. 


brecher, Kartoffel und 


empfehlen 


Gebrüder 
lest, 


Schwersenz. 


N 5 Kaiſerlich Deutſche Poſt. 
„udurg-Amerikanische Pabketkahrt-Akten-Geselschaft 


Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens, Mexico's und der Weſtküſte. 


Von Hamburg am 7. und 21. jeden Monats. Die Dampfer vom 7. allein haben Anſchluß 
in St. Thomas via Havanna, nach Vera Cruz, Tampico und Progreſo. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der Generalbevollmächtigte 


* Ka 2 8 ’ * 0 
August Bolten, Wn. Millers Nachit. in Hamburg. 
Admiralitätſtraße 33 | 34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie in Poſen der Agent L. Kletſchoff, Krämerſtraße 1, in Kurnik: Iſidor Spiro, in Wre⸗ 
in Poln.⸗Liſſa: Gebr. Jakubowski, 


Er. 

Sandſtr. 2 part., ein frd. 2fenſtr. 
Zimm. nebſt Kab., vornh., von ſof. 
od. vom 1. Novbr. zu verm. Näh. 
beim Wirth, 1. St. l. 

Ein Zweifenſtriges E 
möblirtes Zimmer 
iſt Kl. Gerberſtraße Nr. 4, 1 Treppe, 

ſofort zu vermiethen. 


zwischen 
: Hort, 


Suevia 19. November. 
Wieland 26. November. 
den Sonnabend. 


nd Mexico, 


Handſchrift als 


Lehrling 
ſucht pr. ſofort 
Die Haupt⸗Cigarren⸗Niederlage von 


J. Neumann, 


Wilhelmsplatz 8. 


Tüchtige Werkmeiſter, 
Drechsler, Schloſſer und Tiſchler, 
ſowie auch ein Modellirtiſch⸗ 
meiſter, werden von einer bedeu⸗ 
tenden Dampf- und landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchineufabrik in War⸗ 
ſchau geſucht. Reflektanten wollen 
ihre Lebensbeſchreibungen, die Copien 


Saxonia 21. November. 


in Kempen: Salomon 


Weigelt. der Zeugniſſe und die Höhe des ver⸗ 
langten Gehaltes an die War⸗ 

Patent ⸗Kartoffelſortirer, ſchauer Annoncen Agentur, 
ſpeciell für Export = Kartoffel. Rajchman & Frendler in 


Warſchau sub Ohlffre P. T. ein⸗ 
ſenden. 

Wirthinnen, Köchin, Stuben⸗ u. 
Kindermädch., auch tücht. Mädch. zu 
bh Jaller Arbeit fofort z. h. durch Fr. 
N Schneider, Mühlenſtr. 26. 

Eine erfahr. Erzieherin (gepr.), 
ſucht für den Nachmittag Stellung 
in einer Familie. Offert. erb. unter 
M. Z. in der Exped. dieſer Zeitung. 


N Gärtner, 
3 \unverh., evg., findet vom 1. Januar 
Stell. Borowo bei Czempin. 

3 tüchtige Schildermaler und 
Blechlackirer finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei 

A. Dorschfeldt, 

Schildermaler und Blechlackirer. 

Einen Sohn anſtändiger Eltern 
ſuchen als Lehrling 

Gebr. Remak. 


Rübenſchneider 


junge melden. 


Getreide-Reinigungs⸗ und VBieh waagen U 9 5 
b ae S ſt . t a . 8 den 19 
8 ches S . A + . 
verbeſſertes ameri ge! hes Syſtem auf 4 Punkten Skt, Vorm 8 Uhr, Abendmahl 


! Wichlig für jeden Haushaltl! 


Witer ſich ohne große Koſten einen ſchönen Fußboden herſtellen 
will, der kaufe Ernit Engel's . „Dieſer ei 
Streichen fertige Lack zeichnet ſich durch Dauerhaftigkeit, Glan; 
und ſchöne Farbe aus. Ein Pfund genügt ſchon zum Anſtri 
einer mittleren einfenſtrigen Stube und koſtet nur 1 M. 10 Pf. im 
General⸗Depot für Poſen bei 


Hrn. Roman Bareikowski in Posen. 


6 St. Eßlöffel, 6 St. Kaffeelöffel, 6 St. Tafelmeſſer, 6 St. Gabeln 
und 1 St. Suppenlöffel (Vorleger) zuſammen 25 St. in durchaus 
reeller Waare und geſchmackvoller Faßpon liefert frauko gegen Nach⸗ 
nahme oder vorheriger Einſendung von 10 M. Ernst Haupt in Leip⸗ 
zig, Sophienſtraße 13. Nichtconvenir. wird franko zurückgenommen, 


daher kein Riſico. 
5 A und 


Be 


Lotterie 
zum Beſten des Zoologi⸗ 
ſchen Gartens hierſelbſt. 
Ziehung 
den 18. Oktober d. 3. 


Looſe à 1,5 M. find in den be 
kannten Verkaufsſtellen und bei 


53 
3 Verwerthung 


ın 
allen Staaten. 


Stadtrath Rump hierſelbſt zu haben. Ausarb. v. Rrojettenu. praft.Ausführ. ſch 


Die Gewinn⸗Ausſtellung im alten 
er bleibt bis zum 17. d. M. 


öffnet. 
je Der Vorſtand. 


Ein gebr. Cylinderbureau wünſcht 
man zu kaufen Breslauerſtr. 34, 1. Et. 


nternationales 
Patent: und Maſchinen⸗, 
Er- und Import Geſchäft 

Görlitz und Wien. 
Riohard Lüders. 


eingeſchrieben und befindet 
Bureau in dem Kugler'ſchen 


2 — 
EL Berlin. Dee 1 75 
A en-Coffissions-UGescha 5 


je anzeige. 
Gueſen, den 10. Oktober 1879. 
Augustin, 


Rechts⸗Anwalt und Notar im Bezirk 
des Königlichen Oberlandesgerichts 


Teiche, Gewäſſer, Bau⸗ 


gruben u. ſ. w. zu Poſen. 
auszupumpen, mittelſt Dampfkraft 5 
und Centrifugalpumpen, Met W. Müller, 
€. 6. Fannert, Klavierſtimmer, 


inengeſchäft, Sady b. Poſen. Mühlenſtraße 34, III. 


Vom 1. Oktober dieſes Jahres ab|Mente beſorgt. 
bin ich als Rechts⸗Anwalt bei dam] Spezialar 
Königlichen Landgericht ſcß dae 

mein 
5 ſtugler' ſchen Haufe|der Wiener mediziniſchen Fakultät, 
dam Markt, was ich hiermit ergebenſtſ heilt nach eigener, ganz neuer 


Meine Wohnung habe ich von 
Theaterſtraße 5 nach Neuſtädtiſchen 
Markt 10 verlegt. 


U. Skrobuszyiski, 


Tapezier u. Dekorateur. 


Stunden in der deutſchen, franzö⸗ 
ſiſchen u. engl. Sprache werden bil⸗ 
lig ertheilt. Näh. in der Exp. d. Ztg. 

Vorbereitungs⸗ Unterricht z. einj. 
Freiw.⸗Examen ertheile ich m. ſicheren 
Erfolgen u. genügt ein mehrmonatl. Petri⸗Kirche. 
Okt., Vorm. 10 Uhr, Predigt: 

r. Konſ.⸗Rath D. Göbel. 113 

hr: Sonntagsſchule. Nachm. 
2 Uhr Chriſtenlehre: 
nus Schröder. 


10 Uhr Predigt: 
intendent Klette. Nachm. 2 Uhr 
Hr. Paſtor Zehn. 


19. Okt., Vorm. 9 Uhr, Abend⸗ 
mahlsfeier: err Konſ.⸗Rath 
Paſtor Schlecht. 
tagsſchule.) 


(12 Uhr Sonn⸗ 


Aufenthalt z. Nee Ramshorn, 
Hauptm. a. D., Oppeln, Bleiche 32. 


Wer ertheilt hierorts 


gründlichen Unterricht 


Einen anſt. j. Mann, mit ſchöner 


Auch kann ſich daſelbſt ein Lauf- den der Rentier 


Freitag den 24. Okt., Abends 6ſſtorbenen, 

ieee Hr. Paſtor hekannte Biederleit, Herzens⸗ 
Sonntag den 19.|güte und Wohlthätigkeit ihm 
h 


Die Geburt eines 
Knaben zeigen ergebenſt an 
A. Manasse 
und Frau, geb. Glans. 


Buk, den 17. Oktober 1879. 


Heute Abend 8 Uhr verſchied nach 
langem, ſchweren Leiden im Eltern⸗ 
hauſe zu Meſeritz unſere theure, 
innigſtgeliebte Tochter, Gattin, 
Mutter und Schweſter, Frau 


Lina Leichsenring, 
geb. Euler. 


„Dies zeigen hierdurch tief betrübt 
in Abweſenheit ihres Gatten allen 
Freunden und Bekannten an 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Meſeritz, Berlin, Poſen, Raſtenburg, 

den 15. Oktober 1879. 

Heut früh 45 Uhr ſtarb plötzlich 
am Blutſturz unſer theurer Gatte 
und Vater, der Rittergutsbeſitzer 
Hauptmann a. D. Herr 


Lothar von Petery, 


Ritter, welches tiefgebeugt anzeigt 


H. von Petery 
geb. Ludolff 

im Namen ihrer ſechs Kinder. 

Kleparz, den 16. Oktober 1879. 


Geſtern Morgen 1 Uhr verſchied 
nach längerem Leiden mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, Groß⸗ 
und Schwiegervater, der Schneider⸗ 
meiſter 


Carl Burath 


im Alter von 56 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
verw. Marie Burath 
nebſt Kinder. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 4 Uhr vom ſtädtiſchen 
Krankenhauſe aus ſtatt. 


Nachruf! 


Am 14. Oktober entſchlief F. 


nach langem, ſchwerem 


munteren 


Lei⸗ f 


Urbanowo. 
Sonntag, den 19. d. M., 


friſche Keſſelwurſt mit Sauer⸗ 
kraut, wozu einladet ganz ergebenſt 


J. Wezyk. 
Heute Eisbeine. 


Dominikanerſtraße 2. J. Dymke. 


Heute Abend Eisbeine. 


Carl Niebel, St. Martin 62. 


Heute Sonnabend Eisbeine. 


L. Joseph, Wiener Tunnel. 


Heute Eisbeine 
bei L. Pohl, Wronkerplatz 3. 
Heute zum Frühſtück Flaki. 
Abends Eisbeine bei H. Polinski, 
Breslauerſtr. 32. 
Heute Abend 
friſche Wurſt, 
von früh 10 Uhr ab Wellfleiſch. 
J. Kuhnke. 


Friedrichsſtr. 30. 

Täglich friſchen Gänſebraten, 

ſowie rohe ausgeſchlachtete Gänſe 
auch Gänſeſchmalz empfiehlt 
Eduard Reppich, 


Sapiehaplatz 11. 
Zur Einweihung 


meines Lokals, Dominikanerſtraße 3, 
Sonnabend, den 18. d. M., Abends 
Keſſelwurſt. 

Um gütigen Beſuch bittet 
0. Teuber. 


Kräftigen Mittagstiſch 
a 50 Pf 


Weißbierhalle Walliſchei 5. 
Königshüh. 
Heute friſche Wurſt mit Schmorkohl. 
F. Arlt, Ober⸗Wilda. 
Heute Abend Eisbeine und früh 
von 9 Uhr ab friſche Wurſt. 


W. Mewes. 


TE 
Heute, Sonnabend, d. 18. d. Si 


riſche Keſſelwurſt mit 
Schmorkohl. 


Herr Salomon Haaſe n. Loreck St. Martin 24. 


Kirchen⸗ Nachrichten im 73. Lebensjahre. 


Obwohl der Verſtorbene 


za nur wenige Jahre in unſerer derkuchen 


Reſtaurant Bergſchloß, 
rechts am Kaliſcher Thor, 
onntag, d. 19., Kaffee mit Ra⸗ 

„Abends Entenbraten mit 


Stadt gelebt hat, hat er es Schmorkohl und Sülze; außerdem 


r. Super- verſtanden, ſich die Achtung 
und Liebe aller derer, die 
St. Pauli⸗Kirche. Sonntag den ihn gekannt, in hohem Maße 


zu erwerben. Auch der unter⸗ 


Reichard. 10 Uhr Predigt: Hr. zeichnete Verein verliert ein 


treues Mitglied in dem Ver⸗ 
deſſen allgemein 


ein dauerndes, freundliches 
Andenken ſichern. 


Or. Diako⸗ Jer Kranken: und Beerdigungs⸗ 


muſikaliſche Unterhaltung, wozu er⸗ 0 


gebenſt einladet 
Louis Pohl. 
Sonnabend, d. 18. d. M., von 10 
Uhr ab Wellfleiſch und friſche 
Keſſelwurſt mit Schmorkohl. 
M. Matuszewski, 
Schulſtraße 4. 


2 Murk Belohnung 


für Nachweis des jetzigen Aufent⸗ 
haltsortes des Telegraphen-Bau⸗ 
Unternehmers errn Lutosoh jun. 
zahlt Göbel, Breslau, Albrechts⸗ 
ſtraße 20. 


I Portemonnaie 


im Plätten von Oberhemden und Garniſonkirche. Sonntag den 19. Verein (Chewrah ladiſcha) der mit 20 Mk. Inhalt iſt liegen ge⸗ 


feiner Wäſche. . Okt., 
Adreſſen abzugeben in der Expe⸗ 8 Div.⸗Pfarrer Meinke. 113 
dition unter 8. O. Sonntagsſchule. 


in junger thätiaer Faufmann. Donnerſtag den 23. Oktbr., Abends 

Ein junger thätiger Kaufmann, 6 Uhr: Miffionsfeft. Die Pre: 
digt hält Hr. Miſſionar Glöckner 
aus Süd⸗Afrika. 


ffer. Vorm. 95 Uhr: 


sub L. M. in der Exped. d. Ztg. 
erbeten. achm. 3 Uhr: Katechismuslehre. 
Mittwoch de 22. Okt., Abends 
i 49 25 
Geschlechtskrankheiten 74 Uhr: Hr. Spade 


m 


Berlin, ützenſtr. 18, Mitglied 

der franz. Gelehrtengeſellſch. ꝛc. 
Behandlung auch ee und 

werden auf Verlangen die Medika⸗ 


SR Familien - Nachrichten. 


3 Mit⸗“ Die Verlobung unſerer Tochter 
„glied Emma mit dem Kaufmann Herrn 
Paul Dahlheim aus Berlin, beehren 
Hane undi ud 8 a wir uns ergebenſt anzuzeigen. 
ode, gründlich und ohne Berufs⸗ oſen, den 15. Oktober 1879. 

ſtörung: Maunesſchwä e und Sy⸗ had ae 
philis, Pollut, Ausfluß, Urinbe⸗ 
ſchwerden, Geſchwüre, Haut⸗ und 
Halsleiden ꝛc. Auswärtige brief⸗ 
lich diskret. 


Gr. Ritterſtr. 8, Hof, Eing. 6, 
1. Etg., 2 Stuben nebſt Küche und 
Zubehör billig zu vermiethen. 


Ein großer Spirituskeller u. Re⸗ N 
mife zu verm. Näheres b. Wirth.“ R. Hoffmann, Paſtor, 
Sandſtr. 2, im erſten Stock. und Frau, geb. Knoll. 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (C. Röſtel) in Poſen. 


zt 
Dr. Deutsch, Stage“ 


Statt jeder beſonderen 
Meldung. 
Heut Abend 9% Uhr ſchenkte uns 


der Herr ein kräftiges Söhnlein. 
Vio. den 16. Stober 1879, 


Sonntag, ergebenſt 


Hirsch, n Kirchen find in der Zeit vom feif 


Louis Jade und Frau, 


TI MEXHATLTEOI 
Zu dem heute ftattfindenben 
Kaffee-Kränzchen 
ladet alle Freunde und Bekannte 
ein 


Julius Herforth, 
Wronkerſtr. 4. 


Reſtaurant Feldſchloß, 


Schloßſtr. 5, part. 
Heute, ſowie jeden Sonnabend, 
von 310 Uhr früh, Wellfleiſch und 
che Wurſt mit K 


A ohl. 
a weibl. Perſ. Faß Beldſchloß u. eee 


Heute Abend friſche Wurſt mit 
Schmorkohl. Dann 


ber, 
Ober⸗Wilda Nr. 71. 
Heute Sonnabend, den 18. d. M., 


friſche Keſſelwurſt, 


zum Frühſtück 


Wellfleiſch 
E. Pohl, 


Mae mente fiber lüdiſchen Gemeinde zu Schrinm. ier. 1 


Dr. Waohsmann’s Apotheke. 


C. Heinrich, 


Bandagiſt, 
edrichsſtraße 1. 


Wie alljährlich werde ich 
auch in diesem Jahre in 


Danberts-Consert- Saal 


meine Sinfonie - Conoerte 


regelmässig veranstalten und 
findet das 


I. Sinfonie-Concert 
Montag, 
den 10. Nov. 1879 


statt. Das Nähere bringen 
die Zeitungen. 


W. Appold, 
1. Westpr. Un- Hege Neil 


B 
B. Heilbronn’s 


m Volksgartentheater. 


Keſſelwurſt 


Sonnabend, den 18. Oktober er: 
Graf Eifer. — Trauerſpiel in 


Sonnabends Abend und Sonntags 5 Akten. 


früh in Alhambra bei F. Rakowskl, 
Markt 5354, Eingang Jeſuitenſt. 


Die Direktion 
B. Heilbronn. 


